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Nachrichten

SALZBURGER WOCHE SPEZIAL // 18. JÄNNER 2017

„Diese Loipe ist einfach herrlich“
Beste Bedingungen finden Langläufer in Mittersill vor. Doris Voithofer (vorne) und Barbara Wörister
drehten kürzlich einige Runden auf der Blizzard Loipe im Stadtzentrum. Sie waren sich einig: „Die Ver-
hältnisse sind tipptopp, ein Lob an die Loipenmacher.“ BILD: ANDREAS RACHERSBERGER

Mit einem Plus von über sieben Prozent gegenüber der Vorsaison hat die
Region die Marke von 400.000 Nächtigungen geknackt. Seite 6

Nächstes Rekordjahr
für den Tourismus

Veranstaltungen
MITTERSILL

NATIONALPARKZENTRUM:
Public Viewing vom Ski-Welt-
cup in Kitzbühel, 20. bis 22.
Jänner. Freitag: Super-G
(11.30 Uhr). Samstag: Abfahrt
(11.30 Uhr). Sonntag: Slalom
(10.0 und 13.30 Uhr). Über-
tragungsbeginn ist jeweils 30
Minuten vor dem Rennstart.
BLIZZARD LOIPE: Langlauf-
Bezirkscup, So., 22. Jänner,
11 Uhr.
NATIONALPARKZENTRUM:
Public Viewing vom Ski-Welt-
cup (Nachtslalom) in Schlad-
ming, Di., 24. Jänner, 17.45 und
20.45 Uhr.
PFARRSAAL: Wertschätzung
– Balsam für die Seele mit
Christian Mang,
Mi., 25. Jänner, 9 Uhr.
GASTHOF HAIDBACH:
Musikantenstammtisch,
Sonntag, 29. Jänner, 20 Uhr.
FELBEN: Pferderennen,
So., 12. Februar, 13 Uhr.

STUHLFELDEN

GASTHOF FLATSCHER:
Zimmergewehrschießen,
Fr., 20. Jänner, 19 Uhr.
VERWALTERWIRT: Bauern-
eisschießen, Fr., 3. Februar,
19 Uhr.
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Start ins
neue Jahr

Das neue Jahr beginnt für
Mittersill Plus und seine
Partner mit einer Reihe

von positiven Entwicklungen.
Die Mittersill Plus GmbH
konnte das abgelaufene Tou-
rismusjahr abermals mit dem
besten Nächtigungsergebnis
seit Bestehen der erfolgreichen
Tourismuskooperation ab-
schließen. Vor allem in den
vergangenen fünf Jahren
konnten trotz stagnierender
Bettenanzahl die Nächtigun-
gen kontinuierlich gesteigert
werden. Großen Respekt und
Anerkennung verdienen dabei
unsere touristischen Leitbe-
triebe, die in den vergangenen
Jahren mit umfangreichen In-
vestitionen die Urlaubsqualität
für den Gast wesentlich ver-
bessert haben.

Ein weiterer wichtiger Er-
folgsfaktor sind die vielen
gewinnbringenden Koope-

rationen mit unseren touristi-
schen Leistungspartnern. Eine
besondere Freude ist die neu-
erliche Auszeichnung der
Wanderdörfer Österreichs, die
wir stellvertretend für unsere
spezialisierten Wanderbetriebe
entgegennehmen durften. Die-
se Auszeichnung ist Anerken-
nung für die Arbeit der letzten
Jahre und gleichzeitig Ansporn
für eine positive zukünftige
Entwicklung.

Ein weiterer Garant für Re-
korde ist einmal mehr das
Nationalparkzentrum in

Mittersill. Dieses Jahr wird im
Nationalparkzentrum der erste
runde Geburtstag gefeiert. Die-
se Erfolgsgeschichten zeigen,
dass sich in der Region rund
um Mittersill viel bewegt und
in den vergangenen Jahren auf
vielen Ebenen ein gutes und
starkes Fundament für die Zu-
kunft gebaut wurde.

Bei Österreichs größter Touristikmesse, der Ferienmesse Wien, punktete
die Region Nationalpark Hohe Tauern mit besonderen Neuigkeiten.

WIEN/MITTERSILL. Großes Ge-
dränge herrschte zu Beginn der
Ferienmesse Wien in der Stiegl-
alm, welche als Location für die
Pressekonferenz der Ferienregi-
on Nationalpark Hohe Tauern
diente. Mehr als 30 Journalisten
wollten wissen, was es im Salz-
burger Teil des Nationalpark Ho-
he Tauern Neues gibt. Und davon
gab es eine Vielzahl.

Der Geschäftsführer der Feri-
enregion NP Hohe Tauern, Chris-
tian Wörister, konnte gleich eine
besonders gute Nachricht ver-
melden: „Wir werden Österreichs
Beitrag zum ’Internationalen Jahr
des nachhaltigen Tourismus’ für
die UNO leisten.“

Von den Vereinten Nationen
wird das Jahr 2017 unter das Mot-
to der Nachhaltigkeit gestellt –
und die Ferienregion NP Hohe
Tauern liefert inhaltlich und ös-
terreichweit den „alpinen Bei-
trag“. Wörister: „Die Ferienregi-
on, die Gemeinden, die Partner-
betriebe und die Menschen, die
in unserer wunderschönen Regi-
on leben, leisten dazu täglich ei-
nen wertvollen Beitrag.“

Hintergrund: Die Generalver-
sammlung der Vereinten Natio-
nen hat 2017 zum „International
Year of Sustainable Tourism for
Development“ erklärt. In der Ent-
scheidung nehmen die Vereinten
Nationen Bezug auf den Rio+20-
Gipfel. Im Abschlussdokument
„Die Zukunft, die wir wollen“,
konstatieren sie, dass „ein gut
konzipierter und gesteuerter
Tourismus einen erheblichen
Beitrag zur nachhaltigen Ent-
wicklung in ihren drei Dimensio-
nen leisten kann, in engem Zu-

Die Ferienregion vertritt
Österreich bei der UNO

sammenhang mit anderen Sekto-
ren steht und menschenwürdige
Arbeitsplätze schaffen und Han-
delschancen erzeugen kann.“

Wörister: „Nationalpark heißt:
Einzigartige Naturräume schüt-
zen und für zukünftige Genera-
tionen in ihrer Ursprünglichkeit
erhalten, aber zugleich heißt es
auch, möglichst vielen Menschen
diesen Naturraum zugänglich
und erlebbar zu machen. In unse-
rer Ferienregion können wir vor
diesem Hintergrund mit nachhal-
tigen, touristischen Angeboten,
wie der neuen Nationalpark
Sommercard MOBIL oder dem
Nationalparkzentrum in Mitter-
sill einen wichtigen Beitrag zur
umweltfreundlichen Entwick-
lung im alpinen Raum leisten.“

Die Ferienregion setzt seit Län-
gerem auf sanfte Mobilität. Mit
der „Nationalpark Sommercard
MOBIL“ können Gäste neben
Gratis-Eintritten in alle National-
park-Ausstellungen, Museen, Bä-
der und den Bergbahnen der Re-
gion auch ein Tagesticket auf die
Großglockner Hochalpenstraße
und kostenlos Bus und Bahn in
der Region benützen und so auf
ihr Auto und unnötigen CO2-
Ausstoß verzichten, so Wörister.

„Im Vorjahr konnten 900.000 Ki-
lometer und 60 Tonnen Treib-
stoff durch unsere Nationalpark
Sommercard eingespart werden,
weil sich mehr als 60.000 Gäste
während ihres Urlaubs mit Bahn
und Bus in unserer Region be-
wegt haben.“

Für 2017 wird das Angebot wei-
ter ausgebaut. „Ab dem Sommer
kann mit der Nationalpark Som-
mercard MOBIL auch der Glock-
nerbus gratis genutzt werden. So
können unsere Gäste umwelt-
freundlich das einzigartige Nati-

onalparkerlebnis Großglockner
Hochalpenstraße genießen. Der
Glocknerbus fährt ab Bruck mit
zwei Stationen bis zur Kaiser-
Franz-Josefs-Höhe. Begleitet
werden die Gäste von einem Na-
tionalpark-Ranger“, so Wörister.

Besonders bewerben wird die
Ferienregion die Anreise mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln bei
Veranstaltungen, etwa für den
Almsommer – die Eröffnung ist
am 25. Juni in Neukirchen – und
den Bauernherbst, für die Jubilä-
umsfeier „10 Jahre Nationalpark-
zentrum Mittersill“ (Ende Juli)
und dem 50-Jahr-Jubiläum der
Anerkennung der Krimmler Was-
serfälle mit dem Europäischen
Naturschutzdiplom. Und vor den
Vorhang geholt werden die biolo-
gisch produzierten regionalen
bäuerlichen Produkte wie der
Bio-Almkäse aus dem Krimmler
Achental, das Bio-Bergbauern-
brot von der Kalchkendl Alm im
Rauriser Tal und der Bio-Kräuter-
tee aus Hollersbach.

Florian Größwang, Prokurist
der SalzburgerLand Tourismus
GmbH, ist stolz, „dass Salzburg
mit dem Nationalpark Hohe Tau-
ern eine Vorreiterrolle für nach-
haltigen Tourismus einnimmt.
Wir beleuchten dieses Thema
verstärkt mit unseren Partnern,
denn die Basis unseres Erfolges
ist die Natur, die wir haben. Des-
halb kommen die Gäste zu uns –
wegen der Natur und der Gast-
freundschaft der Menschen in
unserem Land.“

850 Aussteller aus 80 Ländern
präsentieren sich auf der Ferien-
Messe Wien vor rund 150.000 Be-
suchern zum Thema Urlaub, Rei-
sen, Freizeit. Die Ferienregion NP
Hohe Tauern konnte dabei kräf-
tig punkten. simo

Die „umweltfreundliche“ Nationalpark Sommercard MOBIL ist ein
Erfolgsprodukt – v. l.: Wolfgang Urban, Johannes Hörl, Christian Wö-
rister und Florian Größwang. BILDER: ERWIN SIMONITSCH

Salzburgs Regionen präsentierten sich zusammen an einem modern
konzipierten Messestand (im Bild Martina Egger (links) und Julia
Wurm von der Salzburger Land Tourismus GmbH).

Sind stolz darauf,
dass die Ferienre-
gion Österreich
vertritt (v. l.): Wolf-
gang Urban (NP-
Direktor Salz-
burg), Johannes
Hörl (GD GRO-
HAG), Ingrid Mai-
er-Schöppl ( Gf
TVB Neukirchen),
Roland Rauch (Gf
Mittersill Plus),
Bgm. Wolfgang
Viertler (Mittersill)
und Christian Wö-
rister (Gf Ferien-
region).

„Wir sind stolz darauf,
dass wir für die UNO
wichtig sind.“
Christian Wörister, Ferienregion

Gäste fahren mit der
NP Sommercard MOBIL

Anreisen mit Öffis wird
verstärkt beworben



DER
STANDPUNKT
Roland Rauch

2 Pinzgauer Nachrichten 18. JÄNNER 2017MITTERSILL+ 18. JÄNNER 2017 Pinzgauer Nachrichten 3MITTERSILL+

Start ins
neue Jahr

Das neue Jahr beginnt für
Mittersill Plus und seine
Partner mit einer Reihe

von positiven Entwicklungen.
Die Mittersill Plus GmbH
konnte das abgelaufene Tou-
rismusjahr abermals mit dem
besten Nächtigungsergebnis
seit Bestehen der erfolgreichen
Tourismuskooperation ab-
schließen. Vor allem in den
vergangenen fünf Jahren
konnten trotz stagnierender
Bettenanzahl die Nächtigun-
gen kontinuierlich gesteigert
werden. Großen Respekt und
Anerkennung verdienen dabei
unsere touristischen Leitbe-
triebe, die in den vergangenen
Jahren mit umfangreichen In-
vestitionen die Urlaubsqualität
für den Gast wesentlich ver-
bessert haben.

Ein weiterer wichtiger Er-
folgsfaktor sind die vielen
gewinnbringenden Koope-

rationen mit unseren touristi-
schen Leistungspartnern. Eine
besondere Freude ist die neu-
erliche Auszeichnung der
Wanderdörfer Österreichs, die
wir stellvertretend für unsere
spezialisierten Wanderbetriebe
entgegennehmen durften. Die-
se Auszeichnung ist Anerken-
nung für die Arbeit der letzten
Jahre und gleichzeitig Ansporn
für eine positive zukünftige
Entwicklung.

Ein weiterer Garant für Re-
korde ist einmal mehr das
Nationalparkzentrum in

Mittersill. Dieses Jahr wird im
Nationalparkzentrum der erste
runde Geburtstag gefeiert. Die-
se Erfolgsgeschichten zeigen,
dass sich in der Region rund
um Mittersill viel bewegt und
in den vergangenen Jahren auf
vielen Ebenen ein gutes und
starkes Fundament für die Zu-
kunft gebaut wurde.

Bei Österreichs größter Touristikmesse, der Ferienmesse Wien, punktete
die Region Nationalpark Hohe Tauern mit besonderen Neuigkeiten.

WIEN/MITTERSILL. Großes Ge-
dränge herrschte zu Beginn der
Ferienmesse Wien in der Stiegl-
alm, welche als Location für die
Pressekonferenz der Ferienregi-
on Nationalpark Hohe Tauern
diente. Mehr als 30 Journalisten
wollten wissen, was es im Salz-
burger Teil des Nationalpark Ho-
he Tauern Neues gibt. Und davon
gab es eine Vielzahl.

Der Geschäftsführer der Feri-
enregion NP Hohe Tauern, Chris-
tian Wörister, konnte gleich eine
besonders gute Nachricht ver-
melden: „Wir werden Österreichs
Beitrag zum ’Internationalen Jahr
des nachhaltigen Tourismus’ für
die UNO leisten.“

Von den Vereinten Nationen
wird das Jahr 2017 unter das Mot-
to der Nachhaltigkeit gestellt –
und die Ferienregion NP Hohe
Tauern liefert inhaltlich und ös-
terreichweit den „alpinen Bei-
trag“. Wörister: „Die Ferienregi-
on, die Gemeinden, die Partner-
betriebe und die Menschen, die
in unserer wunderschönen Regi-
on leben, leisten dazu täglich ei-
nen wertvollen Beitrag.“

Hintergrund: Die Generalver-
sammlung der Vereinten Natio-
nen hat 2017 zum „International
Year of Sustainable Tourism for
Development“ erklärt. In der Ent-
scheidung nehmen die Vereinten
Nationen Bezug auf den Rio+20-
Gipfel. Im Abschlussdokument
„Die Zukunft, die wir wollen“,
konstatieren sie, dass „ein gut
konzipierter und gesteuerter
Tourismus einen erheblichen
Beitrag zur nachhaltigen Ent-
wicklung in ihren drei Dimensio-
nen leisten kann, in engem Zu-

Die Ferienregion vertritt
Österreich bei der UNO

sammenhang mit anderen Sekto-
ren steht und menschenwürdige
Arbeitsplätze schaffen und Han-
delschancen erzeugen kann.“

Wörister: „Nationalpark heißt:
Einzigartige Naturräume schüt-
zen und für zukünftige Genera-
tionen in ihrer Ursprünglichkeit
erhalten, aber zugleich heißt es
auch, möglichst vielen Menschen
diesen Naturraum zugänglich
und erlebbar zu machen. In unse-
rer Ferienregion können wir vor
diesem Hintergrund mit nachhal-
tigen, touristischen Angeboten,
wie der neuen Nationalpark
Sommercard MOBIL oder dem
Nationalparkzentrum in Mitter-
sill einen wichtigen Beitrag zur
umweltfreundlichen Entwick-
lung im alpinen Raum leisten.“

Die Ferienregion setzt seit Län-
gerem auf sanfte Mobilität. Mit
der „Nationalpark Sommercard
MOBIL“ können Gäste neben
Gratis-Eintritten in alle National-
park-Ausstellungen, Museen, Bä-
der und den Bergbahnen der Re-
gion auch ein Tagesticket auf die
Großglockner Hochalpenstraße
und kostenlos Bus und Bahn in
der Region benützen und so auf
ihr Auto und unnötigen CO2-
Ausstoß verzichten, so Wörister.

„Im Vorjahr konnten 900.000 Ki-
lometer und 60 Tonnen Treib-
stoff durch unsere Nationalpark
Sommercard eingespart werden,
weil sich mehr als 60.000 Gäste
während ihres Urlaubs mit Bahn
und Bus in unserer Region be-
wegt haben.“

Für 2017 wird das Angebot wei-
ter ausgebaut. „Ab dem Sommer
kann mit der Nationalpark Som-
mercard MOBIL auch der Glock-
nerbus gratis genutzt werden. So
können unsere Gäste umwelt-
freundlich das einzigartige Nati-

onalparkerlebnis Großglockner
Hochalpenstraße genießen. Der
Glocknerbus fährt ab Bruck mit
zwei Stationen bis zur Kaiser-
Franz-Josefs-Höhe. Begleitet
werden die Gäste von einem Na-
tionalpark-Ranger“, so Wörister.

Besonders bewerben wird die
Ferienregion die Anreise mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln bei
Veranstaltungen, etwa für den
Almsommer – die Eröffnung ist
am 25. Juni in Neukirchen – und
den Bauernherbst, für die Jubilä-
umsfeier „10 Jahre Nationalpark-
zentrum Mittersill“ (Ende Juli)
und dem 50-Jahr-Jubiläum der
Anerkennung der Krimmler Was-
serfälle mit dem Europäischen
Naturschutzdiplom. Und vor den
Vorhang geholt werden die biolo-
gisch produzierten regionalen
bäuerlichen Produkte wie der
Bio-Almkäse aus dem Krimmler
Achental, das Bio-Bergbauern-
brot von der Kalchkendl Alm im
Rauriser Tal und der Bio-Kräuter-
tee aus Hollersbach.

Florian Größwang, Prokurist
der SalzburgerLand Tourismus
GmbH, ist stolz, „dass Salzburg
mit dem Nationalpark Hohe Tau-
ern eine Vorreiterrolle für nach-
haltigen Tourismus einnimmt.
Wir beleuchten dieses Thema
verstärkt mit unseren Partnern,
denn die Basis unseres Erfolges
ist die Natur, die wir haben. Des-
halb kommen die Gäste zu uns –
wegen der Natur und der Gast-
freundschaft der Menschen in
unserem Land.“

850 Aussteller aus 80 Ländern
präsentieren sich auf der Ferien-
Messe Wien vor rund 150.000 Be-
suchern zum Thema Urlaub, Rei-
sen, Freizeit. Die Ferienregion NP
Hohe Tauern konnte dabei kräf-
tig punkten. simo

Die „umweltfreundliche“ Nationalpark Sommercard MOBIL ist ein
Erfolgsprodukt – v. l.: Wolfgang Urban, Johannes Hörl, Christian Wö-
rister und Florian Größwang. BILDER: ERWIN SIMONITSCH

Salzburgs Regionen präsentierten sich zusammen an einem modern
konzipierten Messestand (im Bild Martina Egger (links) und Julia
Wurm von der Salzburger Land Tourismus GmbH).

Sind stolz darauf,
dass die Ferienre-
gion Österreich
vertritt (v. l.): Wolf-
gang Urban (NP-
Direktor Salz-
burg), Johannes
Hörl (GD GRO-
HAG), Ingrid Mai-
er-Schöppl ( Gf
TVB Neukirchen),
Roland Rauch (Gf
Mittersill Plus),
Bgm. Wolfgang
Viertler (Mittersill)
und Christian Wö-
rister (Gf Ferien-
region).

„Wir sind stolz darauf,
dass wir für die UNO
wichtig sind.“
Christian Wörister, Ferienregion

Gäste fahren mit der
NP Sommercard MOBIL

Anreisen mit Öffis wird
verstärkt beworben



4 Pinzgauer Nachrichten 18. JÄNNER 2017MITTERSILL+ 18. JÄNNER 2017 Pinzgauer Nachrichten 5MITTERSILL+

Die Nationalparkverwaltung entwickelte neue Besucherangebote. Dadurch soll der Nationalpark
noch sichtbarer und erlebbarer werden. Eine wichtige Rolle spielen dabei die Ranger.

WIEN/MITTERSILL. Mit seinen
1856 km2 ist der Nationalpark Ho-
he Tauern der größte seiner Art
in den Alpen, mit einer einzigarti-
gen und ursprünglichen alpinen
Natur- und Kulturlandschaft. Er
erstreckt sich über die Bundes-
länder Salzburg, Tirol und Kärn-
ten, der Anteil Salzburgs beträgt
stattliche 805 km2.

Die von Amerika ausgehende
Idee, herausragende Landschaf-
ten unter staatlichen Schutz zu
stellen und sie den Menschen
„zur Freude und Erbauung“ zu
öffnen, setzt sich weltweit durch
und ist auch ein Ziel des Natio-
nalparks Hohe Tauern. Anläss-
lich der Ferienmesse Wien be-
richtete Nationalparkdirektor
Wolfgang Urban über Aktuelles
und neue Angebote. Neu ist, dass
ab Sommer 2017 die National-
park-Ranger in allen Tälern und
an allen „Hot-Spots“ im National-
park präsent sein werden – „Sie
stehen an sechs Tagen der Woche
den Besuchern mit ihrem Wissen
zur Verfügung, ohne dass sie ge-

Mit Rangern im Nationalpark
die „Wildnis pur“ erleben

bucht werden müssen.“ Dadurch
soll der Nationalpark und die Na-
tionalparkidee sichtbarer und er-
lebbarer werden.

Laut Urban verzeichnete der
Nationalpark jährlich 2,5 Millio-
nen Besucher. Die Ausstellungen
in den einzelnen Orten besuch-
ten insgesamt 370.000 Gäste. An
Führungen durch Ranger nah-
men 10.000 Leute teil, nicht viel
im Verhältnis zur Gesamtzahl der
Besucher, so der Nationalparkdi-
rektor. Mit den Rangern sollen
die Besucher nun enger in Kon-
takt kommen. „Sie werden im
Sommer – von Sonntag bis Frei-
tag – bei den Informationshütten
an den Taleingängen anwesend
sein und die Gäste begrüßen“, so
Urban. Gekennzeichnet sind die-
se Stellen als „Ranger-Basis“.

Eine zweite Neuerung hängt
mit der Entwicklung des Natur-

schutzes im Nationalpark zusam-
men. Urban: „Wir haben für den
Naturschutz im letzten Jahr 3000
Hektar im Obersulzbachtal und
Untersulzbachtal in Neukirchen
angekauft. Es sind Gebiete, wo
die Natur völlig frei ihre Dynamik
entfalten kann. Gebiete, wo sich
die Gletscher zurückgezogen ha-
ben, wo nie eine Bewirtschaftung
stattgefunden hat, es ist Natur
pur, diese Wildnis ist ein großer

Naturschutzanspruch. Damit
können wir das fast 8000 Hektar
große Wildnisgebiet – die höchs-
te Schutzgebietskategorie nach
internationalem Standard – um-
setzen. Das passt hervorragend
zum Schwerpunkt der Vereinten
Nationen für 2017.“

„Wildnis erleben“ sei auch et-
was Emotionales, betonte Urban.
„Erstmals werden wir in diesem
Sommer drei Wildniscamps an-
bieten, diese dauern jeweils fünf
Tage und sie sollen die Besucher
näher an die Natur, aber auch an
sich selbst bringen. Man muss
selber kochen, einheizen, es gibt
keinen Handyempfang. Die hy-
gienischen Bedingungen sind un-
gewohnt.“ Jeden Tag soll es sich
etwas steigern, bis zum letzten
Tag, an diesem gibt es keine Hütte
mehr, keinen vorgegebenen Zelt-
platz, man muss sich rundherum
alles selbst organisieren, schläft
unterm Sternenhimmel, ge-
schützt nur von einer Zeltplane.
Der Nationalpark hat wahrlich
viel zu bieten. simo

Nationalparkdirektor Wolfgang
Urban präsentierte in Wien neue
Angebote. BILD: ERWIN SIMONITSCH

Eine herausragende Wanderregion

WIEN/MITTERSILL. Wandern in
und rund um Mittersill-Hollers-
bach-Stuhlfelden ist ein wahrer
Genuss. Davon können sich seit
Jahren tausende Wanderfreunde
aus dem In- und Ausland über-
zeugen. Die Region hat dafür viel
gemacht. Es gibt eine Vielzahl an
schönen Wegen und Plätzen, die
Geschichten vom Leben der Men-
schen und der Umgebung erzäh-
len. Für Wanderer gibt es Karten-
material und eine Infobox, die
höchst interessante Informatio-
nen und Einblicke bieten.

Und es gibt 16 zertifizierte
Wanderhotels, die ihren Gästen
sehr vieles bieten – und auch bie-
ten müssen. Sie werden regelmä-
ßig vom Verein „Österreichs
Wanderdörfer“ überprüft und er-
halten bei Bestehen, das
„Österreichische Wandergütesie-
gel“. Der Geschäftsführer von
Mittersill plus, Roland Rauch, ist
stolz darauf, dass so viele Betrie-

be aus „seiner“ Region zertifizier-
te Wanderbetriebe sind. Bei der
Ferienmesse in Wien nahmen er
und Mittersills Bürgermeister
stellvertretend für die Betriebe
die neuerlichen Zertifizierungs-
urkunden entgegen.

Der Geschäftsführer von „Ös-
terreichs Wanderdörfer“, Sieg-
hard Preis , zum Grundgedanken:
„Unsere Idee war ein ganzheitli-
cher Urlaub in einem Dorf. Mit 25
haben wir angefangen, heute
sind es 400 in 45 großen Regio-
nen. Wir haben zehn Jahre ge-
braucht, erst dann hatten wir das
Gütesiegel entwickelt, die Leute
wissen nun, wie ein Dorf, ein Be-
trieb ausschaut. Ein Teil davon ist
etwa ein Dorfrundweg, der führt
dich von einem Punkt zum ande-
ren, die Landschaft erzählt vom
Dorf. Man spürt die alte Kultur,
spürt das Lebendige einer Land-
schaft. Alle Regionen sind unter-
schiedlich. Die Ferienregion Na-

Der Nationalpark Hohe Tauern bietet viele schöne Plätze – und qualifizierte Wander-Gastgeber.

tionalpark Hohe Tauern ist vor
allem durch den Großglockner
etwas Besonderes. Er ist ein zen-
traler Punkt. Mit der ganzen
Geschichte und dem Mythos, die
damit zusammenhängen, mit
den Dörfern Mittersill, Hollers-
bach, Stuhlfelden, aber auch den
anderen Orten und den Tälern,
die ganz weit reinführen bis ins

Herz der Hohen Tauern. Das er-
gibt eine Einheit, da kann man
wunderbare Geschichten erzäh-
len.“

Bestens untergebracht werden
die Gäste in den zertifizierten
Wanderbetrieben. Sie liegen im
Wandergebiet, sind optimal aus-
gestattet und verfügen über hohe
Kompetenz – dafür garantiert das
Wandergütesiegel. simo

Bgm. Wolfgang Viertler (l.) und Roland Rauch (r.) mit Sieghard Preis
vom Verein „Österreichs Wanderdörfer“. BILD: ERWIN SIMONITSCH

Die Ursprünglichkeit und Wildnis des Nationalparks fasziniert die Menschen. BILD: NP HOHE TAUERN
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Die Nationalparkverwaltung entwickelte neue Besucherangebote. Dadurch soll der Nationalpark
noch sichtbarer und erlebbarer werden. Eine wichtige Rolle spielen dabei die Ranger.

WIEN/MITTERSILL. Mit seinen
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he Tauern der größte seiner Art
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gen und ursprünglichen alpinen
Natur- und Kulturlandschaft. Er
erstreckt sich über die Bundes-
länder Salzburg, Tirol und Kärn-
ten, der Anteil Salzburgs beträgt
stattliche 805 km2.

Die von Amerika ausgehende
Idee, herausragende Landschaf-
ten unter staatlichen Schutz zu
stellen und sie den Menschen
„zur Freude und Erbauung“ zu
öffnen, setzt sich weltweit durch
und ist auch ein Ziel des Natio-
nalparks Hohe Tauern. Anläss-
lich der Ferienmesse Wien be-
richtete Nationalparkdirektor
Wolfgang Urban über Aktuelles
und neue Angebote. Neu ist, dass
ab Sommer 2017 die National-
park-Ranger in allen Tälern und
an allen „Hot-Spots“ im National-
park präsent sein werden – „Sie
stehen an sechs Tagen der Woche
den Besuchern mit ihrem Wissen
zur Verfügung, ohne dass sie ge-

Mit Rangern im Nationalpark
die „Wildnis pur“ erleben

bucht werden müssen.“ Dadurch
soll der Nationalpark und die Na-
tionalparkidee sichtbarer und er-
lebbarer werden.
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nen Besucher. Die Ausstellungen
in den einzelnen Orten besuch-
ten insgesamt 370.000 Gäste. An
Führungen durch Ranger nah-
men 10.000 Leute teil, nicht viel
im Verhältnis zur Gesamtzahl der
Besucher, so der Nationalparkdi-
rektor. Mit den Rangern sollen
die Besucher nun enger in Kon-
takt kommen. „Sie werden im
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setzen. Das passt hervorragend
zum Schwerpunkt der Vereinten
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Sommer drei Wildniscamps an-
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sich selbst bringen. Man muss
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Nationalparkdirektor Wolfgang
Urban präsentierte in Wien neue
Angebote. BILD: ERWIN SIMONITSCH

Eine herausragende Wanderregion

WIEN/MITTERSILL. Wandern in
und rund um Mittersill-Hollers-
bach-Stuhlfelden ist ein wahrer
Genuss. Davon können sich seit
Jahren tausende Wanderfreunde
aus dem In- und Ausland über-
zeugen. Die Region hat dafür viel
gemacht. Es gibt eine Vielzahl an
schönen Wegen und Plätzen, die
Geschichten vom Leben der Men-
schen und der Umgebung erzäh-
len. Für Wanderer gibt es Karten-
material und eine Infobox, die
höchst interessante Informatio-
nen und Einblicke bieten.
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Wanderhotels, die ihren Gästen
sehr vieles bieten – und auch bie-
ten müssen. Sie werden regelmä-
ßig vom Verein „Österreichs
Wanderdörfer“ überprüft und er-
halten bei Bestehen, das
„Österreichische Wandergütesie-
gel“. Der Geschäftsführer von
Mittersill plus, Roland Rauch, ist
stolz darauf, dass so viele Betrie-

be aus „seiner“ Region zertifizier-
te Wanderbetriebe sind. Bei der
Ferienmesse in Wien nahmen er
und Mittersills Bürgermeister
stellvertretend für die Betriebe
die neuerlichen Zertifizierungs-
urkunden entgegen.
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terreichs Wanderdörfer“, Sieg-
hard Preis , zum Grundgedanken:
„Unsere Idee war ein ganzheitli-
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haben wir angefangen, heute
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nen. Wir haben zehn Jahre ge-
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trieb ausschaut. Ein Teil davon ist
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schiedlich. Die Ferienregion Na-

Der Nationalpark Hohe Tauern bietet viele schöne Plätze – und qualifizierte Wander-Gastgeber.
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anderen Orten und den Tälern,
die ganz weit reinführen bis ins

Herz der Hohen Tauern. Das er-
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wunderbare Geschichten erzäh-
len.“

Bestens untergebracht werden
die Gäste in den zertifizierten
Wanderbetrieben. Sie liegen im
Wandergebiet, sind optimal aus-
gestattet und verfügen über hohe
Kompetenz – dafür garantiert das
Wandergütesiegel. simo
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Die Renault Vorteilswochen im
Jänner sorgen für einen guten
Start in das neue Jahr. Beim Kauf
eines ausgewählten Renault-Neu-
wagens erhält man vier Winter-
kompletträder im Wert von bis zu
2040 Euro gratis, dazu kommt die
attraktive Null-Prozent-Finanzie-
rung – wahlweise als Leasing oder
3/3 Kredit. Ebenfalls im Jänner
startet das Renault Schlüsselspiel,
als Hauptgewinn winkt ein neuer
Mégane der vierten Generation.

Mit vier Jahren Fahrzeuggaran-
tie und besonders günstigen Fi-
nanzierungsaktionen fährt der Re-
nault-Neuwagenkunde entspannt

Renault bietet viele Vorteile
Umfangreiches
Finanzierungsangebot,
gratis Winterräder und
Schlüssel-Gewinnspiel mit
Chance auf neuen Renault
Mégane.

in das Jahr 2017. Beispielsweise im
neuen Renault Clio, der dank 3/3
Kredit mit Null-Prozent-Sollzins-
satz zu einem Wegfahrpreis ab
3.792,- Euro erhältlich ist. Oder im
neuen Renault Scénic, ab 6.927,-
Euro. Zweiter Baustein des Vor-

teilswochen-Finanzierungskon-
zeptes ist ein exklusives Null-Pro-
zent-Leasing. Die elegante Limou-
sine Talisman gibt es bereits ab
108,- Euro pro Monat, das Raum-
wunder Espace ab 171,- Euro pro
Monat.

Tolle Sofortgewinne und attrakti-
ver Hauptpreis beim Renault
Schlüsselspiel:

Besonders spannend werden die
Vorteilswochen für alle Teilneh-
mer des Renault Schlüsselspiels.
Neben tollen Sofortgewinnen für
alle Teilnehmer winkt ein nagel-
neuer Renault Mégane als Haupt-
preis. Einfach unter
www.schluesselspiel.renault.at
die Teilnahmebedingungen
durchlesen, den persönlichen
Schlüsselcode generieren und in
einem der teilnehmenden Händ-
lerbetriebe überprüfen lassen.
Teilnahmeschluss ist der 11. Febru-
ar 2017.

Das Autohaus Obrist in Mittersill
ist ihr Renault-Partner im Pinz-
gau. Vereinbaren sie unter
☏ 0 65 62 / 41 02 eine Probefahrt.

ANZEIGE

Mit der vierten Mégane Generation hat Renault sein unverwechsel-
bares Design auch in der volumenstarken Kompaktklasse einge-
führt. Weiters zeichnet sich der Mégane durch eine Fülle wegweisen-
der Innovationen für Komfort und Sicherheit aus. BILD: RENAULT

Zum dritten Mal in Folge gelang dem Tourismusverband Mittersill, Hollersbach, Stuhlfelden
eine Steigerung. Gegenüber dem Jahr davor gibt es ein Plus von über sieben Prozent.

MITTERSILL. Es ist ein Meilenstein
für die Region. Exakt 400.018
Nächtigungen wurden im Touris-
musjahr 2015/16 gezählt. „Das ist
höchst erfreulich. Der neuerliche
Rekord zeigt, dass sehr gut gear-
beitet wird“, freut sich Helene
Gassner, Obfrau des Tourismus-
verbandes und Hotelierin im
Gasthof Bräurup.

Der Bestwert betrifft den Zeit-
raum von November 2015 bis Ok-
tober 2016. Seit dem Jahr 2010 ge-
lang eine Steigerung um 15,7 Pro-
zent. Allein gegenüber der Saison
2014/15 wurde der Rekord um
mehr als sieben Prozent verbes-
sert. Und das, obwohl die Anzahl
an Betten stagniert. Wie ist das
möglich? „Die Infrastruktur wird
immer besser. Und unsere Mar-
ketingaktionen haben gegriffen.
Ganz wichtig ist die National-
parkcard, bei der viele Attraktio-
nen inkludiert sind. Sehr viel ge-
bracht haben außerdem die Wan-
der-WM sowie die Kooperation

Die Region knackte
erneut den Nächtigungsrekord

mit Schalke 04 – vor allem viele
zusätzliche Gäste aus Deutsch-
land“, sagt Gassner.

„Aus Deutschland kommen
auch die meisten Gäste, gefolgt
von Österreich und den Benelux-
Ländern“, ergänzt Hans Koch,
Gassners Stellvertreter beim TVB
und Gastgeber im Gasthof
Schlösslstube (Stuhlfelden).

Sehr zufrieden sind die beiden
Touristiker mit dem Auftakt in
den heurigen Winter, trotz des
Schneemangels am Anfang der
Saison: „Durch unser Schneede-
pot hat die Saison am Resterkogel
bereits am 22. Oktober begon-
nen. Der Winterstart ist gut ver-
laufen, weil die Pisten bestens
präpariert waren. Es kamen in
den Weihnachtsfeiertagen keine
Stornierungen, die Gäste waren

glücklich.“ Und mit der ver-
schneiten Landschaft, die nun
das Bild prägt, habe es gleich neu-
en Schwung gegeben. „Die Stim-
mung ist gut bei den Vermietern.
Der Schneefall hat sich gleich auf
die Buchungslage im Jänner posi-
tiv ausgewirkt“, sagt Koch.

Ein stark gebuchtes Wochen-
ende steht unmittelbar bevor.
Von Freitag bis Sonntag steigen
die Hahnenkammrennen in Kitz-
bühel. Davon profitieren auch
Mittersill und Umgebung. Schon
Ende Oktober war für dieses Wo-
chenende nicht mehr leicht ein
Zimmer zu finden. „Neu ist seit
dieser Saison auch, dass man
über die Homepage von ,Kitzski‘
direkt ein Zimmer in Mittersill
buchen kann. Diese Kooperation
funktioniert sehr gut“, erklärt
Gassner.

Im Sommer habe das Thema
Wandern einen sehr großen Stel-
lenwert eingenommen, forciert
werden auch Soft-Sportarten wie

E-Biken, Bogenschießen, Golfen
oder Fliegenfischen. Gassner:
„Die Region ist zur Ganzjahres-
destination geworden. Mittler-
weile hat der Sommer für uns den
gleichen Stellenwert.“

Eine wesentliche Rolle für den
Erfolg spiele der Nationalpark
Hohe Tauern. Dazu kämen As-
pekte wie Sicherheit und Sauber-
keit sowie Freundlichkeit der
Gastgeber und gutes Essen. Gass-
ner und Koch betonen die gute
Zusammenarbeit mit wichtigen
Partnern wie dem Nationalpark-
zentrum, dem Golfclub, dem Bo-
gendorf Stuhlfelden, der Panora-
mabahn, der Bergbahn Kitzbühel
und dem Hollersbacher Kräuter-
dorf. „Christian Wörister, Roland
Rauch und deren Teams leisten
hervorragende Arbeit. Nur ge-
meinsam war es möglich, diese
Bestmarke zu erreichen“, sagen
die Touristiker. Sie wollen „am
Ball bleiben“ und die Nächtigun-
gen weiter steigern. A. Rachersberger

Tourismusobfrau
Helene Gassner
und Stellvertreter
Hans Koch jubeln
über das beste
Tourismusjahr der
Geschichte.

BILD: RACHERSBERGER

Schneefall kurbelte
die Buchungen an
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Fliesen und Natursteine

Der Trend bei Fliesen geht zu
immer dünneren und gleichzeitig
größeren Formaten.

Beim Design dominieren Holz-,
Stein- und Betonoptiken. Außer-
dem ist Terracotta ein absoluter
Einrichtungstrend 2017.

Trendbotschaften vom
Einrichtungshaus Bruno Berger

Die Fliese hält auch in Küchen
und Wohnbereiche immer mehr
Einzug. Im Farbbereich dominie-
ren bei den kalten Farben weiß,
grau, anthrazit und schwarz.

Bei den warmen Tönen sind
beige, ocker, braun, cotto, schilf
und oliv stark nachgefragt.

Viele Kunden werden zurzeit

von erdigen Farbtönen sehr an-
gesprochen.

Im Natursteinbereich sind
Wandverkleidungen und Riem-
chen im Innen- und Außen-
bereich der Renner.

Für die Hotelzimmer-Aus-
stattung gewinnen Marmoropti-
ken deutlich an Bedeutung.

ANZEIGE

Zu der ganz besonderen Optik gesellen sich praktische Vorteile wie schnelle Übertragung der Fußbodenheizung, einfache Reini-
gung und langjährige Beständigkeit. BILDER: EINRICHTUNGSHAUS BRUNO BERGER

Thomas Schmalenbach, Fliesen-
fachmann bei Bruno Berger.

Die Ausstellungsräume im Hollersbacher Einrichtungshaus Berger
zeigen die ganze Welt der Fliese.

Einrichtungshaus
Bruno Berger
Mittersill – Hollersbach
Tel.: 0 65 62/47 47
office@brunoberger.at
www.brunoberger.at

Kontakt:

Weiterhin stark im Kommen
sind Fliesen in Holzoptik.

Das Nationalparkzentrum (NPZ) wurde 2007
eröffnet und zur großartigen Erfolgsgeschichte.

WIEN/MITTERSILL. Bei der Ferien-
messe in Wien wies Mittersills
Bürgermeister Wolfgang Viertler
im Rahmen einer Pressekonfe-
renz die zahlreich anwesenden
Journalisten auf das National-
parkzentrum hin. „Diese Ganz-
jahreseinrichtung hat mittlerwei-
le rund eine Million Besucher ge-
neriert und bringt die Einzigar-
tigkeit des Nationalparks Hohe
Tauern großartig zum Ausdruck.
Es ist eine einzigartige Erfolgsge-
schichte, welche die Region auch
international darstellt.“

Heute ist man im ganzen Bun-
desland stolz auf das Zentrum,
und Mittersill ohne National-
parkzentrum wäre kaum mehr
vorstellbar. Doch von der Idee bis

Zehn Jahre
NP-Zentrum

zur Umsetzung war es ein
schwieriges Unterfangen, erin-
nert sich NPZ-Geschäftsführer
Christian Wörister. Er war von
Anfang an in die Planung und
Umsetzung eingebunden.

Lange umstritten war der
Standort, im Gespräch waren Zell
am See, Bruck, Piesendorf, Fusch,
Stuhlfelden und Mittersill. „Eine
Studie hatte Zell am See vorne,
Mittersill war Letzter“, erinnert
sich Wörister. Doch der damalige
Landeshauptmann Franz Schau-
sberger (ÖVP) habe politisch ent-
schieden – „das Nationalpark-
zentrum sollte in Stuhlfelden er-
richtet werden, Mittersill ein For-
schungs- und Dokumentations-
zentrum erhalten.“

Nach den Landtagswahlen
2004 und den politischen Um-
stürzen kam es anders. „Die res-
sortzuständige Landesrätin Do-
raja Eberle wollte keine Module,
alles sollte in Mittersill zusam-
mengefasst werden.“ Das alte
Plochhaus wurde abgerissen, das
Areal um den Zierteich aufpo-
liert, das NPZ gebaut – nach ei-
nem internationalen Architek-
tenwettbewerb, an dem europa-
weit rund 150 Büros teilgenom-
men hatten. 2005 erfolgte der

Spatenstich, 2007 wurde eröff-
net. Zwischendurch gab es viele
Finanzierungssorgen, doch es
wurde geschafft. „Dank großer
Konsequenz aller Beteiligten, die
die Chance für Mittersill und die
Region gesehen haben“, betont
Bürgermeister Viertler.

Rund 100.000 Besucher genie-
ßen jährlich die erlebnisreichen
Stationen der NationalparkWel-
ten im NPZ. Ende Juli wird es zum
zehnjährigen Bestehen ein gro-
ßes Festprogramm geben. simo

Das NPZ bringt den Nationalpark unter ein Dach. BILD: F. REIFMÜLLER

Großglockner Hochalpenstraße
präsentiert neue Ausstellung „Gletscher.Leben“
WIEN/BRUCK. Bei der Ferienmes-
se in Wien stellte der Generaldi-
rektor der Großglockner Hochal-
penstraßen AG (GROHAG), Jo-
hannes Hörl, zwei prägende
Punkte für 2017 vor: „Heuer, im
Jahr des Wassers, sind das einer-
seits die WasserWelten in Krimml
und andererseits die Großglo-
ckner Hochalpenstraße.“

Die WasserWelten sind idealer
Ausgangspunkt für einen Besuch
der Krimmler Wasserfälle, die
größten Wasserfälle Mitteleuro-
pas. Das interaktive Erlebniszent-
rum ist ein Spaß für die ganze Fa-
milie: Mit der Panoramaterrasse
– von wo man die Wasserfälle se-
hen und hören kann – dem Was-
serKino und dem Wasserfallzent-
rum dreht sich hier alles um die
sinnliche Inszenierung des nas-
sen Elements. Im Aquaszenarium
machen sich Besucher auf eine
virtuelle Reise durch den Wasser-
fall. Im Außenbereich können Be-
sucher selbst aktiv werden.

Ab dem Sommer ergänzt ein
neues Highlight die WasserWel-
ten – eine sechs Meter hohe Was-
serleinwand als Erlebnisportal,
gestaltet vom renommierten In-
dustriedesigner Achim Storz.

Ein nationales Monument ist
die Großglockner Hochalpen-
straße. „Wir haben in den Som-
mermonaten etwa 900.000 Be-
sucher, damit gehört sie zu den

Top fünf Ausflugszielen in der
Republik Österreich.“ Ein Er-
folgsfaktor sind die Ausstellun-
gen, eine neue wird Anfang Juli
im Besucherzentrum auf der Kai-
ser-Franz-Josefs-Höhe eröffnet
und heißt „Gletscher.Leben.“
Hörl dazu: „Hintergrund ist der
Fund in einem der letzten Glet-
scher in den Ostalpen, der Paster-
ze. Dort wurde eine 6000 Jahre

alte Zirbe gefunden. Das ist ein
Beweis dafür, dass die Waldgren-
ze zu dieser Zeit bei 2400 Meter
lag, nicht bei 1600 Metern. Es ist

ein spannendes Thema und es ist
wichtig, es in einem größeren Zu-
sammenhang zu beleuchten.“

In den vergangenen vier Jahren
hat sich die GROHAG intensiv
mit der Geschichte der Straße be-
schäftigt, 2015 wurde sie unter
Denkmalschutz gestellt. Sie soll
auch UNESCO-Welterbe werden.
Ein 600 Seiten starkes Dossier ist
so gut wie fertig, es soll Ende Jän-
ner an das Welterbezentrum der
UNESCO in Paris übergeben wer-
den. Hörl: „Wir hoffen, dass wir
im Sommer 2018 aufgenommen
werden.“ simo

Die Glocknerstraße führt die Besucher in hochalpines Gelände – und
bietet auch großartige Ausstellungen. BILD: GROHAG

„Straße ist das längste
Denkmal der Republik.“
Johannes Hörl, GROHAG
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Fliesen und Natursteine

Der Trend bei Fliesen geht zu
immer dünneren und gleichzeitig
größeren Formaten.

Beim Design dominieren Holz-,
Stein- und Betonoptiken. Außer-
dem ist Terracotta ein absoluter
Einrichtungstrend 2017.

Trendbotschaften vom
Einrichtungshaus Bruno Berger

Die Fliese hält auch in Küchen
und Wohnbereiche immer mehr
Einzug. Im Farbbereich dominie-
ren bei den kalten Farben weiß,
grau, anthrazit und schwarz.

Bei den warmen Tönen sind
beige, ocker, braun, cotto, schilf
und oliv stark nachgefragt.

Viele Kunden werden zurzeit

von erdigen Farbtönen sehr an-
gesprochen.

Im Natursteinbereich sind
Wandverkleidungen und Riem-
chen im Innen- und Außen-
bereich der Renner.

Für die Hotelzimmer-Aus-
stattung gewinnen Marmoropti-
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ANZEIGE

Zu der ganz besonderen Optik gesellen sich praktische Vorteile wie schnelle Übertragung der Fußbodenheizung, einfache Reini-
gung und langjährige Beständigkeit. BILDER: EINRICHTUNGSHAUS BRUNO BERGER

Thomas Schmalenbach, Fliesen-
fachmann bei Bruno Berger.

Die Ausstellungsräume im Hollersbacher Einrichtungshaus Berger
zeigen die ganze Welt der Fliese.

Einrichtungshaus
Bruno Berger
Mittersill – Hollersbach
Tel.: 0 65 62/47 47
office@brunoberger.at
www.brunoberger.at

Kontakt:

Weiterhin stark im Kommen
sind Fliesen in Holzoptik.
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Zehn Jahre
NP-Zentrum
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Spezialisten im
Transport von Holz
HOLLERSBACH. Schnell, zuver-
sichtlich und sicher – so gehen
die Fahrten von Transporte
Schwab über die Bühne, wie Fir-
menchef Anton Schwab betont.
Er führt das Hollersbacher Unter-
nehmen gemeinsam mit seiner
Gattin Helga und seinem Sohn
Florian.

Aktuell werden 18 Mitarbeiter
beschäftigt, die allesamt aus dem
Oberpinzgau und dem angren-
zenden Tiroler Raum kommen.
„Im Sommer haben wir noch ein
paar Leute mehr, weil dort das
Transportaufkommen etwas hö-
her ist“, sagt Schwab. Das Unter-
nehmen ist auf Holztransporte
spezialisiert, 16 Fahrzeuge stehen
zur Verfügung. Zum Beispiel wer-
den für die Firma Egger (St. Jo-
hann/Tirol) Spanplatten trans-
portiert, und Rundholz für die
Bundesforste.

Geliefert wird nach Süd-
deutschland, in die Schweiz bis

Zürich und österreichweit.
Hauptsächlich sind es Tagestou-
ren, bei denen die Fahrer am
Abend nach Hause kommen.
Schwab: „Durch unseren moder-
nen Fuhrpark, der hauseigenen
Werkstatt und unseren Partner-
werkstätten ist es uns möglich,
Standzeiten zu minimieren. Au-
ßerdem sind wir stolz auf unser
gut ausgebildetes Fahrerperso-
nal, womit wir die zuverlässige
Erledigung von Aufträgen garan-
tieren können.“

Der Schlüssel in der schnellle-
bigen Transportbranche sei Fle-
xibilität. Durch den einheitlichen
Fuhrpark sei es möglich, rasch
auf etwaige Gegebenheiten zu
reagieren und Kundenwünsche
schnellstmöglich zu erfüllen.

Das Unternehmen besteht seit
48 Jahren. Gründer war Ferdi-
nand Schwab, der den Betrieb im
Jahr 1993 an seinen Sohn Anton
übergab. Der traf einige Neuerun-

gen, unter anderem vereinheit-
lichte er das Design der Lkws und
brachte den Fuhrpark auf den ak-
tuellsten Stand. Im Jahr 2004
wurde das Firmengelände kom-
plett asphaltiert. So entstand

mehr Platz für die neuen Lkws
und ein Lagerplatz für Holz. Seit
Kurzem ist Transporte Schwab
ein Mitgliedsbetrieb von Mitter-
sill Plus. „Ein Bekenntnis zur Hei-
mat“, sagt der Firmenchef. rach

Anton Schwab (l.) führt das Transportunternehmen in zweiter Gene-
ration mit seiner Gattin Helga und Sohn Florian. BILD: RACHERSBERGER

Im Einsatz bei der Urlaubsmesse
Mittersill Plus, die Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern, der
Tourismusverband Uttendorf/Weißsee und die Wildkogelwirte
präsentieren von 14. bis 22. Jänner die Region auf der Urlaubs-
messe CMT in Stuttgart. Bei dieser Messe dreht sich alles um Ur-
laub und Reisen. Knapp 2100 Aussteller aus der ganzen Welt prä-
sentieren im Touristikbereich Urlaub in allen Facetten:
Pauschalurlaub, individuelle Reisen, Fahrradreisen, Erlebnisrei-
sen, Wandern, Kreuzfahrten, Schiffsreisen, Golfreisen, Wellness-
reisen, Outdoorreisen und vieles mehr. Im Bild von links: Christi-
na Moser (Ferienregion NPHT), Horst Maier (Wildkogelwirte),
Katharina Leutgeb (Mittersill Plus) und Kathrin Innerhofer (Wild-
kogelwirte). BILD: MPLUS

Dankeswallfahrt für sichere Alpenüberquerungen
am 26. und 27. Juli – auf den Spuren der Säumer.

MITTERSILL. Auf Initiative der Fel-
bertauernsamer findet am letz-
ten Mittwoch und Donnerstag im
Juli eine Hochgebirgs-Wallfahrt
als Dankeswallfahrt für sichere
Alpenüberquerungen – sei es zu
Fuß, mit Bahn, Pkw oder Lkw –
statt. Die Dauer beträgt 1,5 Tage.

Die Wallfahrer treffen sich am
Mittwoch, 26. Juli, 13 Uhr, beim
Parkplatz Nationalparkzentrum
in Mittersill (Shuttlebus) oder um
14 Uhr beim Matreier Tauernhaus
(1512 m). Vor der dortigen Kapelle
gibt es eine kurze Begrüßung und
Information. Anschließend geht
es auf den Spuren der Säumer
zum ersten spirituellen Impuls
beim Zirbenkreuz (1984m), wel-
ches an einen im Sommer 1879
verunglückten Viehtrieb erin-
nert. Dort hat man einen grandio-
sen Ausblick auf das Gschlößtal
und den Großvenediger. Ein mit
Schafen beweidetes Trogtal ent-
lang des Tauernbaches bildet die
Hintergrundkulisse bis zum
zweiten spirituellen Impuls, bei
der Weggabelung Alter und Neu-
er Tauern, der sich nur eine halbe
Stunde von der St. Pöltner Hütte
(2481 m) am Scheitelpunkt Tau-
erntal-Felbertal befindet. Dort
findet nach einer Stärkung und
dem Zimmer- bzw. Lagerbezug
beim Tauernkreuz ein Abendlob
statt. Das Tauernkreuz und der
Glockenturm mahnen an die Op-
fer der Berge bzw. der Weltkriege.

Am nächsten Morgen starten
die Wallfahrer nach einer Mor-
genandacht um 6 Uhr. Der Ab-
stieg erstreckt sich entlang eines
musterhaft von Eiszeitgletschern
geformten Hochtroges mit beein-
druckenden Karseen ins Nass-
feld. Anschließend führt der alte
Saumweg weiter ins Trudental,
wo beim Marterl am sogenann-
ten Weinbrunn kurz innegehal-
ten wird. Von dort führt der Weg
hinunter zum malerischen Hin-
tersee (1313 m), welcher 1495 von
einem riesigen Bergsturz aufge-

Wallfahrt über
Felbertauern

staut wurde. Weiter geht es ent-
lang des alten Saumweges zum
Tauernhaus Spital (1170 m). Bei
der Kapelle wird der vierte spiri-
tuelle Impuls abgehalten. Nach
einer Rast geht es weiter bis zum
Ölberg am Ortseingang von Mit-
tersill. Anschließend marschie-
ren die Wallfahrer zur Felberkir-
che, die dem hl. Nikolaus, dem
Patron der Händler und Kaufleu-
te, Reisenden und Pilgern ge-
weiht ist. Eine Dankesmesse
sowie ein Fest beim Felbertrum-
museeum bilden den Abschluss.

Hintergrund: Über den Felber-
tauern führt ein seit der Steinzeit
begangener Alpenübergang zwi-
schen Mittersill und Matrei. Die
geringe Passhöhe wurde schon
von Kelten und Römern erkannt
und war der am stärksten benutz-
te Übergang, wenn auch noch oh-
ne gebautem Weg, sondern ledig-
lich als Saumpfad begehbar. Die-
ser Übergang wurde von Säu-
mern auf dem Weg nach Italien
benutzt. Die stärkste Begehung
fand zwischen Juni und Oktober
statt. Im Winter war er meist ge-
sperrt. An der Nordseite des Fel-
bertauern befanden sich vier
Tauernhäuser. Die Tauernwirte
markierten den Weg mit Schnee-
stangen. Säumer und Handwer-
ker zogen stets in Gruppen über
den Tauern und konnten sich an
den Stangen orientieren. Trotz-
dem verkünden zahlreiche Kreu-
ze und Marterln von Todesfällen
durch Steinschlag, Lawinen oder
auch Erschöpfungstod.

Die Wallfahrt ist eine Koopera-
tion zwischen Mittersill Plus und
dem Verein Felbertauernsamer
sowie der Erzdiözese Salzburg.
Anmelden kann man sich bei
Mittersill Plus oder beim Verein
Felbertauernsamer.

Das Tauernkreuz mahnt – so wie viele andere Kreuze und Marterl –
an Opfer der Berge bzw. der Weltkriege. BILD: MITTERSILL PLUS

Säumer nutzen diesen
beschwerlichen Weg
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den Tauern und konnten sich an
den Stangen orientieren. Trotz-
dem verkünden zahlreiche Kreu-
ze und Marterln von Todesfällen
durch Steinschlag, Lawinen oder
auch Erschöpfungstod.

Die Wallfahrt ist eine Koopera-
tion zwischen Mittersill Plus und
dem Verein Felbertauernsamer
sowie der Erzdiözese Salzburg.
Anmelden kann man sich bei
Mittersill Plus oder beim Verein
Felbertauernsamer.

Das Tauernkreuz mahnt – so wie viele andere Kreuze und Marterl –
an Opfer der Berge bzw. der Weltkriege. BILD: MITTERSILL PLUS

Säumer nutzen diesen
beschwerlichen Weg
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Facharbeitermangel: Es braucht t wirksame Strategien,
die entgegenwirken – sagt der PTS-Direktor
MITTERSILL. Hans Nussbaumer ist
Direktor der Polytechnischen
Schule (PTS) Mittersill. Ein sehr
engagierter, wie die Betriebe im
Oberpinzgau wissen, welche die
Leistungen der Schule zu schät-
zen wissen, denn die Absolven-
ten sind begehrte Kandidaten für
verschiedenste Lehrberufe.

Nussbaumer führt viele Ge-
spräche, in erster Linie natürlich
mit den Schülern, aber ebenso
mit Eltern und mit vielen Inha-
bern und leitenden Mitarbeitern
von Betrieben aus den verschie-
densten Branchen. Einige Ge-
spräche der letzten Wochen hät-
ten ihn erneut hellhörig gemacht,
und in seiner Meinung bestätigt:
„Gesucht werden Lehrlinge und
gut ausgebildete Fachkräfte“, so
Nussbaumer, der weiters aus-

führt: „Vor allem die Lehrlingssi-
tuation – viele wissen, wie oft ich
betone, wie wichtig eine fachli-
che Ausbildung gerade in unserer
Region ist – ist nach wie vor her-
vorragend. Junge Menschen wer-
den gesucht, Teamfähigkeit und
Handlungskompetenz sind ge-
fragt. Viele Firmeninhaber bekla-
gen, dass es schon seit einigen
Jahren keine Anfrage mehr be-
züglich Lehrstelle gegeben hat.
Wir sind eine Region von Hand-
werkern und Dienstleistern, auf
unsere Klein- und Mittelbetriebe
baut unser Wohlstand auf. Unse-
re fachliche Qualifikation wird
überall geschätzt. Umso bedau-
erlicher ist es, wenn offene Lehr-
stellen nicht besetzt werden. Wir,
als schulische Institution, sind an
unsere Grenzen gekommen, nur

gemeinsam können wir dieses
Problem lösen.“ „Lebenslanges
Lernen“ sei heute angesagt, alles
baue aufeinander auf und ende
weder mit Schule noch mit Aus-
bildung, sagt der PTS-Direktor,

und betont: „Es ist höchst an der
Zeit, dass die ’Lernende Region
Oberpinzgau’ alle Kräfte bündelt
und wirksame Strategien entwi-
ckelt, die dem Facharbeiterman-
gel entgegenwirken. Überbe-
triebliche Lehrgänge, zusätzliche
Qualifikationsangebote, neue
Tätigkeitsfelder, Ausbildungswe-
ge auf den neuesten Stand brin-
gen, regionale Gegebenheiten in
den Vordergrund stellen, eine
Ausbildungsstätte vor Ort und
vieles mehr. Das wären innovati-
ve Schritte, da sollte es kein Zö-
gern mehr geben und vor allem
nicht ein Warten, dass Impulse
von außen kommen“, so Nuss-
baumer. Er ist optimistisch: „Ich
denke, wir sollten auf die eigenen
Stärken vertrauen. Zum Wohle
unserer jungen Menschen.“

Hans Nussbaumer fordert eine
Bündelung der Kräfte. BILD: SIMO

Künftige Pfarrgemeinderäte gesucht

MITTERSILL. Auch wenn die Wahl
erst am 19. März stattfindet, die
Vorbereitungen laufen bereits
auf Hochtouren. Es gilt, in den
Gemeinden mögliche Kandida-
ten für den Pfarrgemeinderat
vorzuschlagen und neue sowie
bestehende Pfarrgemeinderäte
für das Amt zu begeistern.

In Österreich müssen rund
14.000 Menschen in 3000 Pfarr-
gemeinden für eine aktive Mitge-
staltung gewonnen werden. Da-
bei ziehen in der Regel rund die
Hälfte der Mitglieder erstmalig in
den Pfarrgemeinderat ein. Wahl-
berechtigt sind alle Katholiken,
die (je nach Diözese) das 14. bzw.
16. Lebensjahr vollendet haben,
und der neue Mittersiller Pfarrer
Adalbert Dlugopolsky hofft in
seinen Gemeinden Mittersill,
Stuhlfelden und Hollersbach auf

eine große Bereitschaft zum „Ja-
Sagen“. „Wir benötigen in den
einzelnen Gemeinden zwischen
10 bis 12 Pfarrgemeinderäte. Bis
spätestens 12. Februar sind die
Gemeindemitglieder aufgerufen,
Vorschläge in die Wahlurnen in
den Kirchen ihrer Gemeinden
einzuwerfen. Diese werden dann
vom Wahlvorstand der jeweili-
gen Gemeinde durchgesehen

Im Frühjahr wird österreichweit gewählt, Pfarrer Dlugopolsky hofft auf Bereitschaft zur Mitarbeit.

und die potenziellen Kandidaten
kontaktiert, ob sie bereit sind, in
der Gemeinde mitzuarbeiten“,
erklärt der Pfarrer.

Für ihn ist diese Mitarbeit und
Unterstützung als Seelsorger für
drei Gemeinden nicht nur unver-
zichtbar, sondern auch ein
Dienst am Nächsten und ein Zei-
chen, dass man Verantwortung
füreinander und für das Unter-

nehmen Pfarre übernimmt.
Pfarrgemeinderäte spielen eine
große Rolle für die Pfarre und die
Kirche, der gesamte Pfarrgemein-
derat trifft sich zwei, drei Mal pro
Jahr und die Mitglieder können in
den Unterausschüssen (von Li-
turgie bis karitative Belange) mit-
arbeiten. „Wir Pfarrer sind ja kei-
ne Diktatoren, sondern auf eine
breite Unterstützung angewie-
sen. Ich hoffe, dass wir im Pinz-
gau Menschen finden, die mithel-
fen wollen, dass eine Pfarre gut
geht“, so Pfarrer Dlugopolsky.

Nähere Infos zur Wahl gibt es
bei den Pfarrgemeindemitarbei-
terinnen. In Mittersill: Rosemarie
Kogler (065 62/62 35); in Hollers-
bach: Hannelore Schwab (0676/
87 46 65 66); in Stuhlfelden: An-
gela Elmer (0676/ 87 46 57 24).

Susanne Radke

Die Firma Knapp Bau ist seit sieben Jahrzehnten eine Bauinstitution im Pinzgau.
Am Samstag, dem 17. Dezember, feierte der Betrieb stimmungsvoll den runden Geburtstag.

MITTERSILL/STUHLFELDEN. An die
150 Mitarbeiter, Freunde und
Partner der Firma ließen es sich
nicht nehmen mit Klaus Knapp
und seiner Familie diesen beson-
deren Anlass im Gasthof Flat-
scher zu feiern. Unter den Gratu-
lanten befanden sich auch
zahlreiche Ehrengäste aus Politik
und Wirtschaft, wie Landtagsab-
geordneter und Bürgermeister
Michael Obermoser, Bezirks-
hauptmann Bernhard Gratz, Bür-
germeisterin Sonja Ottenbacher
(Stuhlfelden) und ihr Amtskolle-
ge Wolfgang Viertler (Mittersill).

In seiner Eröffnungsansprache
bedankte sich Klaus Knapp bei
der Familie, dem Team und den
Mitarbeitern. Mit Stolz ließ er
Leuchtturm-Projekte wie Stangl-
wirt, Blizzard Ski oder Fahnen-
Gärtner Revue passieren – wies
aber auch darauf hin, dass Knapp

70 Jahre Knapp Bau –
ein Jubiläum das stolz macht!

Bau vom kleinen Umbau bis zum
Großprojekt immer der perfekte
Partner ist und jedes Projekt mit
gleicher Wichtigkeit ausgeführt
wird. Knapp betonte auch, dass
ihm die Funktion als Ausbil-
dungsbetrieb und sicherer Ar-
beitgeber mit tiefer regionaler
Verwurzelung ein besonderes
Anliegen ist. Er bekräftigte, wie
wichtig das „Wir-Gefühl“ in ei-
nem Betrieb ist und was man da-
mit alles erreichen kann.

Jubiläen sind immer auch da-
mit verbunden, sich der Historie
einer Firma zu erinnern – so führ-
te der Redner Hubert Kirchner
durch die Geschichte von Knapp
Bau. Beginnend mit der Grün-
dung des Unternehmens im Jahre
1946 durch Johann Knapp. Mit
Einsatz, Verlässlichkeit, Mut und
dem Bekenntnis zur Qualität
führte er mit seiner Gattin Maria

die Baufirma in kurzer Zeit zu ei-
nem Betrieb mit 80 Mitarbeitern.
Die wirtschaftliche und touristi-
sche Entwicklung der Region bo-
ten die idealen Voraussetzungen,
um sich erfolgreich entfalten zu
können. Zahlreiche Projekte wie
Gemeindehäuser, Schulen, Ban-
ken, Hotels oder Firmen heftete
man sich an die Fahnen. Im Jahre
1985 übergab er die Leitung an
seinen Sohn Klaus, der das Bau-
unternehmen bis heute führt
und es zu einem modernen, zeit-
gemäßen Betrieb geformt hat.
Knapp Bau ist heute eine erste
Adresse, wenn es ums Bauen
geht. Vom Hotel bis zur Seilbahn,
von Gewerbe bis Industrie, vom
Privathaus bis zu öffentlichen
Institutionen.

Die Redner hoben die Vorbild-
rolle der Firma als Ausbildungs-
betrieb und regionaler Arbeitge-

ber hervor. So hat man bei Knapp
Bau seit dem Bestehen über 300
Lehrlinge ausgebildet.

Bei den anschließenden Eh-
rungen für langjährige Mitarbei-
ter durch LAbg. Michael Obermo-
ser und Klaus Knapp zeigte sich,
wie wichtig ein gutes Betriebskli-
ma ist – die geehrten Mitarbeiter
brachten es gemeinsam auf 619
Jahre Firmenzugehörigkeit. Ge-
ehrt wurden aber auch langjähri-
ge Mitarbeiter, die in den letzten
Jahren den Ruhestand angetreten
haben – auch hier wurde die
Wertschätzung jedes Einzelnen
deutlich.

Gemütlich und zur Jahreszeit
passend ließ man den Jubiläums-
abend mit stimmungsvoller Mu-
sik ausklingen. Man war sich ei-
nig – die nächsten 70 Jahre sollen
wieder so erfolgreich werden wie
die letzten.

Pfarrer Adalbert
Dlugopolsky (r.)
und der scheiden-
de Pfarrgemein-
deratsobmann
Peter Seiwald hof-
fen auf starke Be-
teiligung.

BILD: SUSANNE RADKE

Franz Millgramer
(Mitte) wurde bei
der Jubiläumsfei-
er von Firmenchef
Klaus Knapp (l.)
und LAbg. Micha-
el Obermoser für
seine 40-jährige
Betriebszugehö-
rigkeit geehrt.

Unten: Auch
weitere langjäh-
rige Mitarbeiter
wurden ausge-
zeichnet. BILDER:
KNAPP BAU
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Oberpinzgau wissen, welche die
Leistungen der Schule zu schät-
zen wissen, denn die Absolven-
ten sind begehrte Kandidaten für
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Nussbaumer führt viele Ge-
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mit den Schülern, aber ebenso
mit Eltern und mit vielen Inha-
bern und leitenden Mitarbeitern
von Betrieben aus den verschie-
densten Branchen. Einige Ge-
spräche der letzten Wochen hät-
ten ihn erneut hellhörig gemacht,
und in seiner Meinung bestätigt:
„Gesucht werden Lehrlinge und
gut ausgebildete Fachkräfte“, so
Nussbaumer, der weiters aus-

führt: „Vor allem die Lehrlingssi-
tuation – viele wissen, wie oft ich
betone, wie wichtig eine fachli-
che Ausbildung gerade in unserer
Region ist – ist nach wie vor her-
vorragend. Junge Menschen wer-
den gesucht, Teamfähigkeit und
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Jahren keine Anfrage mehr be-
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baut unser Wohlstand auf. Unse-
re fachliche Qualifikation wird
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erlicher ist es, wenn offene Lehr-
stellen nicht besetzt werden. Wir,
als schulische Institution, sind an
unsere Grenzen gekommen, nur

gemeinsam können wir dieses
Problem lösen.“ „Lebenslanges
Lernen“ sei heute angesagt, alles
baue aufeinander auf und ende
weder mit Schule noch mit Aus-
bildung, sagt der PTS-Direktor,

und betont: „Es ist höchst an der
Zeit, dass die ’Lernende Region
Oberpinzgau’ alle Kräfte bündelt
und wirksame Strategien entwi-
ckelt, die dem Facharbeiterman-
gel entgegenwirken. Überbe-
triebliche Lehrgänge, zusätzliche
Qualifikationsangebote, neue
Tätigkeitsfelder, Ausbildungswe-
ge auf den neuesten Stand brin-
gen, regionale Gegebenheiten in
den Vordergrund stellen, eine
Ausbildungsstätte vor Ort und
vieles mehr. Das wären innovati-
ve Schritte, da sollte es kein Zö-
gern mehr geben und vor allem
nicht ein Warten, dass Impulse
von außen kommen“, so Nuss-
baumer. Er ist optimistisch: „Ich
denke, wir sollten auf die eigenen
Stärken vertrauen. Zum Wohle
unserer jungen Menschen.“

Hans Nussbaumer fordert eine
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Künftige Pfarrgemeinderäte gesucht

MITTERSILL. Auch wenn die Wahl
erst am 19. März stattfindet, die
Vorbereitungen laufen bereits
auf Hochtouren. Es gilt, in den
Gemeinden mögliche Kandida-
ten für den Pfarrgemeinderat
vorzuschlagen und neue sowie
bestehende Pfarrgemeinderäte
für das Amt zu begeistern.

In Österreich müssen rund
14.000 Menschen in 3000 Pfarr-
gemeinden für eine aktive Mitge-
staltung gewonnen werden. Da-
bei ziehen in der Regel rund die
Hälfte der Mitglieder erstmalig in
den Pfarrgemeinderat ein. Wahl-
berechtigt sind alle Katholiken,
die (je nach Diözese) das 14. bzw.
16. Lebensjahr vollendet haben,
und der neue Mittersiller Pfarrer
Adalbert Dlugopolsky hofft in
seinen Gemeinden Mittersill,
Stuhlfelden und Hollersbach auf
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Sagen“. „Wir benötigen in den
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Die Firma Knapp Bau ist seit sieben Jahrzehnten eine Bauinstitution im Pinzgau.
Am Samstag, dem 17. Dezember, feierte der Betrieb stimmungsvoll den runden Geburtstag.

MITTERSILL/STUHLFELDEN. An die
150 Mitarbeiter, Freunde und
Partner der Firma ließen es sich
nicht nehmen mit Klaus Knapp
und seiner Familie diesen beson-
deren Anlass im Gasthof Flat-
scher zu feiern. Unter den Gratu-
lanten befanden sich auch
zahlreiche Ehrengäste aus Politik
und Wirtschaft, wie Landtagsab-
geordneter und Bürgermeister
Michael Obermoser, Bezirks-
hauptmann Bernhard Gratz, Bür-
germeisterin Sonja Ottenbacher
(Stuhlfelden) und ihr Amtskolle-
ge Wolfgang Viertler (Mittersill).

In seiner Eröffnungsansprache
bedankte sich Klaus Knapp bei
der Familie, dem Team und den
Mitarbeitern. Mit Stolz ließ er
Leuchtturm-Projekte wie Stangl-
wirt, Blizzard Ski oder Fahnen-
Gärtner Revue passieren – wies
aber auch darauf hin, dass Knapp

70 Jahre Knapp Bau –
ein Jubiläum das stolz macht!

Bau vom kleinen Umbau bis zum
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Partner ist und jedes Projekt mit
gleicher Wichtigkeit ausgeführt
wird. Knapp betonte auch, dass
ihm die Funktion als Ausbil-
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beitgeber mit tiefer regionaler
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Anliegen ist. Er bekräftigte, wie
wichtig das „Wir-Gefühl“ in ei-
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mit alles erreichen kann.
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te der Redner Hubert Kirchner
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Bau. Beginnend mit der Grün-
dung des Unternehmens im Jahre
1946 durch Johann Knapp. Mit
Einsatz, Verlässlichkeit, Mut und
dem Bekenntnis zur Qualität
führte er mit seiner Gattin Maria

die Baufirma in kurzer Zeit zu ei-
nem Betrieb mit 80 Mitarbeitern.
Die wirtschaftliche und touristi-
sche Entwicklung der Region bo-
ten die idealen Voraussetzungen,
um sich erfolgreich entfalten zu
können. Zahlreiche Projekte wie
Gemeindehäuser, Schulen, Ban-
ken, Hotels oder Firmen heftete
man sich an die Fahnen. Im Jahre
1985 übergab er die Leitung an
seinen Sohn Klaus, der das Bau-
unternehmen bis heute führt
und es zu einem modernen, zeit-
gemäßen Betrieb geformt hat.
Knapp Bau ist heute eine erste
Adresse, wenn es ums Bauen
geht. Vom Hotel bis zur Seilbahn,
von Gewerbe bis Industrie, vom
Privathaus bis zu öffentlichen
Institutionen.

Die Redner hoben die Vorbild-
rolle der Firma als Ausbildungs-
betrieb und regionaler Arbeitge-

ber hervor. So hat man bei Knapp
Bau seit dem Bestehen über 300
Lehrlinge ausgebildet.

Bei den anschließenden Eh-
rungen für langjährige Mitarbei-
ter durch LAbg. Michael Obermo-
ser und Klaus Knapp zeigte sich,
wie wichtig ein gutes Betriebskli-
ma ist – die geehrten Mitarbeiter
brachten es gemeinsam auf 619
Jahre Firmenzugehörigkeit. Ge-
ehrt wurden aber auch langjähri-
ge Mitarbeiter, die in den letzten
Jahren den Ruhestand angetreten
haben – auch hier wurde die
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deutlich.

Gemütlich und zur Jahreszeit
passend ließ man den Jubiläums-
abend mit stimmungsvoller Mu-
sik ausklingen. Man war sich ei-
nig – die nächsten 70 Jahre sollen
wieder so erfolgreich werden wie
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und der scheiden-
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(Mitte) wurde bei
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Dacia führt 2016 bei einem Großteil
der Modellpalette Neuerungen
ein. Mit dem neuen Außen- und
Innendesign für den neuen Sand-
ero, Sandero Stepway und Logan
MCV verjüngt und modernisiert
Dacia die Modellreihe. Einige der
Neuheiten kommen auch in den
Modellen Dokker, Dokker Van und
Lodgy zum Tragen. Damit steigert
Dacia die Attraktivität der gesam-
ten Modellfamilie, während Kauf-
und Betriebskosten äußerst at-
traktiv bleiben.

Die Frontpartie des Sandero,
Sandero Stepway und Logan MCV
erfährt eine vollständige Erneue-
rung. Die neuen Stoßfänger, der

Umfassend modernes Design
Dacia führte 2016 bei einem
Großteil der Modellpalette
Neuerungen ein. Modelle
2017: Neuer Dokker, Dokker
Van und Lodgy.

Kühlergrill mit der verchromten
Querlinie und die je nach Version
verfügbaren Nebelscheinwerfer
verstärken den kräftigen Ausdruck
des Sandero und des Logan MCV.
Beim Sandero Stepway passten
die Designer die Frontpartie dem
Charakter des Fahrzeugs an, in-
dem sie optische Elemente vom
Duster übernahmen. Die höhere
Bodenfreiheit, die in satiniertem

Chrom ausgeführten Schutzschil-
der vorne und hinten, wie auch die
Dachreling, verstärken den sport-
lich wirkenden Auftritt des Sand-
ero Stepway. Die verchromte Aus-
buchtung für das Auspuff-End-
rohr im hinteren Stoßfänger un-
terstreicht den Outdoor-Charak-
ter dieses Modells.

Modelle 2017: Neuer Dokker,
Dokker Van und Lodgy

Einige der Design- und Stilel-
emente, die Dacia auf den Volu-
menmodellen einführt, sind ab
den Versionen 2017 auf dem neuen
Dokker, Dokker Van und Lodgy zu
finden. Auf dem Dokker und Lod-
gy setzt Dacia einen neuen Kühler-
grill mit Chrom-Elementen ein.

Im Innenraum finden sich eben-
falls einige der Neuerungen wie-
der, wie sie auf den Volumenmo-
dellen eingeführt werden. Dazu
zählen die im satinierten Chrom
gehaltenen Zierelemente am neu-
en Vierspeichen-Lenkrad, am Ar-
maturenbrett (mittig) und an den
Umrandungen der Lüftungsöff-
nungen. Hinzu kommt die prak-
tische Impulstaste für den elek-
trischen Fensterheber auf Fahrer-
seite.

Das Autohaus Obrist in Mittersill
ist ihr Dacia-Partner im Pinzgau.
Vereinbaren sie unter ☏ 0 65 62 /
41 02 eine Probefahrt. ANZEIGE

Die Dacia Modellpalette ist moderner und unverändert attraktiv.
BILD: PRODIGIOUS PRODUCTION

Meister Heimo bäckt persönlich

MITTERSILL. Er ist definitiv kein
Mensch von Traurigkeit. Aber
wenn Heimo Tildach im Super-
markt eine Diskont-Aufbacksem-
mel um 15 Cent sieht, „dann
schmerzt es schon etwas. Man
muss dadurch immer wieder ar-
gumentieren, warum bei dir die
Semmel mehr kostet“, sagt der
Bäcker, und ergänzt: „Leute kau-
fen das Brot im Supermarkt oft
nicht, weil es dort besser ist, auch
nicht darum, weil sie mich nicht
mögen, sondern ganz einfach
deshalb, weil es bequemer ist.“

Dabei dürfe man nicht verges-
sen, dass man in einem kleinen
Betrieb jeden Tag etwas frisch
Gebackenes bekomme und eine
Bedienung gerne beratend zur
Seite stehe. „Bei uns arbeiten
eben Leute und keine Maschi-
nen“, sagt Tildach – „und wir
schauen, dass wir gute, großteils
regionale Rohstoffe verarbeiten.

Bäckereien bekamen in den vergangenen Jahren große Konkurrenz durch Supermärkte.
Heimo Tildachs Rezept dagegen sind frische Ideen. Davon hat er reichlich.

Dafür ist der Preis logischerweise
höher als bei Aufbackwaren.“

Seinen Laden im Mittersiller
Zentrum führt er auch als Kondi-
torei und Café. Die Großmärkte
seien für seinen Betrieb eine gro-
ße Konkurrenz, das Geschäft als
Bäcker schwieriger geworden.

Aber es gebe immer noch genug
Leute, die das Fleisch beim Metz-
ger und das Brot beim Bäcker
kaufen. „Es ist wieder mehr
Bewusstsein von den Leuten da,
sich vernünftig zu ernähren. Ich
bekomme das mit, wenn ich im
Geschäft stehe.“ Tildach bäckt
nicht nur persönlich, er legt auch
besonderen Wert auf das persön-
liche Gespräch: „Die Leute fragen
mich, und ich kann ihnen viel er-

klären, dafür bin ich ja ein Fach-
mann. Ich sage den Leuten gerne,
was in meinen Produkten steckt.“

Wie kann man heutzutage als
Bäcker überleben? „Man muss in
viele Richtungen aktiv sein, sonst
funktioniert es nicht. Man muss
sich spezialisieren, auf Kunden-
wünsche eingehen, neue Ideen
haben, auf Trends reagieren“,
sagt der Bäckermeister, bei dem
es auch kleine Mittagsgerichte,
Salate und Snacks gibt.

Momentan beschäftigt er sich
mit dem Thema „Superfood“, ein
Sammelbegriff für Lebensmittel
mit angeblichen Gesundheits-
vorteilen. Ein veganes Brot mit
Chia-Samen hat er schon im Sor-
timent, derzeit entwickelt er ein
neues Weckerl, das unter ande-
rem Basilikumsaat, Leindotter-
saat, Leinsamen und Chia bein-
haltet. Für Allergiker hat Tildach
spezielle Backwaren zu bieten.

„Es gibt zum Beispiel ein gluten-
freies Brot, ein Brot ohne Germ,
eines mit 100 Prozent Roggen –
da tüfteln wir immer wieder he-
rum, bis eine Ware so ist, wie ein
Brot sein soll. Viel Arbeit gehört

zur Produktentwicklung eben da-
zu.“ Als Tildach vermehrt von
Single-Haushalten hörte, führte
er kurzerhand Singlebrote ein –
kleinere Brote mit 25 bis 30 Deka.

Künftig werde es für seinen Be-
trieb nicht leichter werden, aber
der Bäcker ist überzeugt: „Ich ha-
be ein kreatives Team, uns fällt
immer was ein.“ rach

Heimo Tildach ist
einer, der an-
packt. In seinen
Köstlichkeiten
steckt eine or-
dentliche Portion
Leidenschaft.

BILD: RACHERSBERGER

„Man muss in viele
Richtungen aktiv sein,
sonst kann man nicht
mehr überleben.“
Heimo Tildach, Bäcker

In der Backstube wird
ständig experimentiert
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Dacia führt 2016 bei einem Großteil
der Modellpalette Neuerungen
ein. Mit dem neuen Außen- und
Innendesign für den neuen Sand-
ero, Sandero Stepway und Logan
MCV verjüngt und modernisiert
Dacia die Modellreihe. Einige der
Neuheiten kommen auch in den
Modellen Dokker, Dokker Van und
Lodgy zum Tragen. Damit steigert
Dacia die Attraktivität der gesam-
ten Modellfamilie, während Kauf-
und Betriebskosten äußerst at-
traktiv bleiben.

Die Frontpartie des Sandero,
Sandero Stepway und Logan MCV
erfährt eine vollständige Erneue-
rung. Die neuen Stoßfänger, der

Umfassend modernes Design
Dacia führte 2016 bei einem
Großteil der Modellpalette
Neuerungen ein. Modelle
2017: Neuer Dokker, Dokker
Van und Lodgy.

Kühlergrill mit der verchromten
Querlinie und die je nach Version
verfügbaren Nebelscheinwerfer
verstärken den kräftigen Ausdruck
des Sandero und des Logan MCV.
Beim Sandero Stepway passten
die Designer die Frontpartie dem
Charakter des Fahrzeugs an, in-
dem sie optische Elemente vom
Duster übernahmen. Die höhere
Bodenfreiheit, die in satiniertem

Chrom ausgeführten Schutzschil-
der vorne und hinten, wie auch die
Dachreling, verstärken den sport-
lich wirkenden Auftritt des Sand-
ero Stepway. Die verchromte Aus-
buchtung für das Auspuff-End-
rohr im hinteren Stoßfänger un-
terstreicht den Outdoor-Charak-
ter dieses Modells.

Modelle 2017: Neuer Dokker,
Dokker Van und Lodgy

Einige der Design- und Stilel-
emente, die Dacia auf den Volu-
menmodellen einführt, sind ab
den Versionen 2017 auf dem neuen
Dokker, Dokker Van und Lodgy zu
finden. Auf dem Dokker und Lod-
gy setzt Dacia einen neuen Kühler-
grill mit Chrom-Elementen ein.

Im Innenraum finden sich eben-
falls einige der Neuerungen wie-
der, wie sie auf den Volumenmo-
dellen eingeführt werden. Dazu
zählen die im satinierten Chrom
gehaltenen Zierelemente am neu-
en Vierspeichen-Lenkrad, am Ar-
maturenbrett (mittig) und an den
Umrandungen der Lüftungsöff-
nungen. Hinzu kommt die prak-
tische Impulstaste für den elek-
trischen Fensterheber auf Fahrer-
seite.

Das Autohaus Obrist in Mittersill
ist ihr Dacia-Partner im Pinzgau.
Vereinbaren sie unter ☏ 0 65 62 /
41 02 eine Probefahrt. ANZEIGE

Die Dacia Modellpalette ist moderner und unverändert attraktiv.
BILD: PRODIGIOUS PRODUCTION

Meister Heimo bäckt persönlich

MITTERSILL. Er ist definitiv kein
Mensch von Traurigkeit. Aber
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Langjährige treue Gäste
in Stuhlfelden
STUHLFELDEN. Es gibt viele Ur-
laubsgebiete zu entdecken, man-
che Reisende zieht es dennoch
immer wieder an denselben Ort
zurück. So ist es bei der Familie de
Jager aus den Niederlanden.
Wenn sie nach cirka 1000 Kilo-
meter Anfahrt bei Familie Marti-
na und Alois Feichter in Stuhlfel-
den angekommen, sagen sie:
„Wir sind zuhause!“

Seit 31 Jahre sind die de Jagers
treue Gäste des Oberpinzgaus
und seit 24 Jahren kommen sie
zwei bis drei Mal im Jahr nach
Wilhelmsdorf. So ist es kein
Wunder, dass Anni und Gilles de
Jager sogar ihre Diamantene
Hochzeit in Stuhlfelden feierten.
Bürgermeisterin Sonja Ottenba-
cher bedankte sich bei Familie de
Jager und ihrer Tochter Mariska
und Ferdy Zandee (10 Jahre) für

ihre Urlaubstreue und bei den
Vermietern Martina und Alois
Feichter für ihre großartige Gast-
freundschaft.

Die ersten Gäste, die am Stickl-
hof von der Familie Papp begrüßt
werden konnten, waren Friedrich
und Oswalda Schramm aus
Deutschland – sie kommen be-
reits seit 50 Jahren nach Stuhlfel-
den. „Anfangs war es so, dass oh-
ne den Aufenthalt der Schramms
das Jahr nicht zu Ende ging“, sag-
ten die Gastgeber bei der Ehrung
ihrer Gäste. Im Bild (von links):
Friedrich und Oswalda Schramm,
Käthe Papp, Bgm. Sonja Ottenba-
cher, Bert Papp, Ursula Bonn
(Tochter von Familie Schramm,
sie kam bereits als Kind mit), Jo-
sef Bonn (das Ehepaar ist seit 38
Jahren zu Gast beim Sticklhof),
Gertrude Papp und Stefan Papp.

Gästeehrung bei Familie Feichter (v. l.): Martina und Alois Feichter,
Gilles de Jager, Anni de Jager, Bgm. Sonja Ottenbacher. BILDEER: MPLUS

Gästeehrung am Sticklhof mit den Familien Schramm und Bonn, die
von den Gastgebern und Bgm. Sonja Ottenbacher geehrt wurden.

Die Blechbläser gaben Anfang des neuen Jahres ein großartiges Konzert.

MITTERSILL. Rund 150 Konzertbe-
sucher staunten am 3. Jänner
nicht schlecht, als das Bläser-
ensemble „Federspiel“ das Audi-
torium des Schlosses Mittersill
mit alpenländischer Blasmusik –
zeitgenössisch veredelt – zum Er-
klingen brachte. Dabei handelt es
sich um sieben herausragende
Musiker, die allesamt kurz vor ih-
rem Studienabschluss an der
Universität für Musik und dar-
stellende Kunst Wien bzw. Kon-
servatorium Wien stehen. 2016
eröffneten sie unter anderem die
Wiener Festwochen und hatten
auch bereits ein Gastspiel im
Wiener Musikverein. Zu Hause
sind die Musiker mittlerweile auf
allen Konzertbühnen dieser Welt.

Die Konzertbühne im ausver-
kauften Auditorium – so direkt
vor dem Publikum – war auch für
das Ensemble eine neue Erfah-
rung. Der direkte Funke sprang
bei diesem Konzert sofort auf das
Publikum über, was auch die Mu-
siker des Ensembles sichtlich ge-
nossen. Ohne Berührungsängste
verband das Ensemble heimische
Volksmusik, weltmusikalische
Elemente und zeitgenössische

Ensemble „Federspiel“
begeisterte auf Schloss Mittersill

Kompositionen. Ein wahrlich ge-
lungener Neujahrskonzertabend,
der Lust auf „Mehr“ macht.

Veranstaltet wurde das erst-
malige Neujahrskonzert vom
Kulturreferat der Stadtgemeinde
Mittersill gemeinsam mit seinen
Partnern der „Mittersiller Kultur“
(Gandler Risk, Sparkasse Mitter-
sill, Buchhandlung Ellmauer
„Zeit zum Lesen“) sowie in Ko-
operation mit dem Schloss Mit-
tersill.

Autor

Neue Reisepässe sollte
man am besten jetzt beantragen
MITTERSILL. 67.427 Reisepässe
verlieren heuer im Bundesland
Salzburg ihre Gültigkeit, 10.000
davon allein im Bezirk Zell am
See. Vor allem von April bis Juli ist
mit großem Andrang und mögli-
chen Wartezeiten in den Passäm-
tern zu rechnen. Wer eine Reise
plant, sollte prüfen, ob der Reise-
pass noch gültig ist und mög-

lichst bald einen neuen Pass be-
antragen. In Mittersill besteht die
Möglichkeit, den Reisepass bei
der Gemeinde (Meldeamt, Zi-Nr.
2) zu beantragen. Die Ausstellung
wird auf diesem Wege ca. drei
Wochen dauern. Eine Antragstel-
lung kann selbstverständlich
auch direkt bei der Passbehörde
(BH Zell am See) erfolgen.

Die jungen Musi-
ker von „Feder-
spiel“ ließen auch
die Veranstalter
zu den Instru-
menten greifen,
sie selbst rockten
dann den Saal im
Schloss Mittersill.

BILDER: MITTERSILLER KULTUR
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Orden für Zingerle

SALZBURG/HOLLERSBACH. „Be-
rührt und begeistert“ zeigte sich
Erzbischof Franz Lackner über
das „Engagement und die Herz-
kraft“ der vielen Ehrenamtlichen
in den Pfarren. Diese verglich der
Oberhirte mit „Zellen des Kör-
pers der Erzdiözese, aus denen
Lebendigkeit kommt“. Lackner
dankte den Geehrten für ihr Wir-
ken, das dem „Wohl der Gesell-
schaft und der Ehre Gottes“ die-
ne. „Uns wird etwas geschenkt.
Durch diese Auszeichnung soll es
nicht unerkannt bleiben“, so der
Erzbischof.

„Für jede Pfarre ist es ein Ge-
winn und ein großes Geschenk,
wenn man engagierte Katholiken
wie Sie zu den Mitarbeitern zäh-
len darf, und für dieses Geschenk
kann man nur von Herzen dan-
ken“, würdigte die Ordinariats-
kanzlerin der Erzdiözese Salz-
burg, Elisabeth Kandler-Mayr,
die Geehrten in ihrer Laudatio.
Kandler-Mayr stellte die Verbin-
dung zwischen der Auszeich-
nung und deren Namensgeber,

Erzbischof Franz Lackner verlieh am Jahresende an 28 Personen aus der
Erzdiözese den Rupert- und Virgil-Orden, darunter war ein Pinzgauer.

den Diözesanpatronen Rupert
und Virgil, heraus, die sie als
„Schicksalsgenossen unserer
Menschlichkeit“ bezeichnete,
weil deren „Wirken von besonde-
rer Bedeutung war und blieb“.

1984, zum 1200. Todestag des
Heiligen Virgil, wurde der Ver-
dienstorden der Heiligen Rupert
und Virgil von Erzbischof Karl
Berg ins Leben gerufen und ist
dem Landespatron von Salzburg
und dem Patron der Erzdiözese
gewidmet.

Als einziger Pinzgauer erhielt
Wolfgang Zingerle diese Aus-
zeichnung. Er war und ist seit
über 40 Jahren für die Pfarre und
Kirche in Hollersbach ehrenamt-
lich in verschiedensten Funktio-
nen tätig: Ministrant, Lektor,
Kommunionhelfer, Wortgottes-
dienstleiter, Bürgermeister, Mit-
glied, auch Obmann des Pfarrge-
meinderates und des Pfarrkir-
chenrates, Firmhelfer, Vorsitzen-
der des Liturgieausschusses,
Caritassammler u. v. m.

Der Pfarrsaal wird zum „Ort der
Begegnung“ für „mutige Mittersiller“
In Mittersill leben viele Men-
schen mit unterschiedlichem
Glauben, Kultur und Herkunft.
Damit sich die Bewohner kennen
lernen können, wurde das Pro-
jekt „Ort der Begegnung“ gestar-
tet. Unklarheiten und Ängste sol-
len ausgeräumt werden. Durch
Hineinfühlen ins Leben der An-
deren können sich die Menschen
auf einer anderen Ebene begeg-
nen. Der Abbau von Barrieren
und Mauern kann durch Infor-
mationen von Fachleuten und
einfache Gespräche untereinan-
der gelingen. Um diesen Schritt
aufeinander zuzugehen, braucht
es alle mutigen Mittersiller, sagen
die Projektbetreiberinnen Silvia
Limpl und Susanne Hirschbich-
ler. Sie führten Gespräche mit der
Pfarre Mittersill, und Pfarrer

Adalbert Dlugopolsky hat sofort
den Pfarrsaal für das einigende
Projekt zur Verfügung gestellt.

Am Dienstag, 31. Jänner,
18.30 Uhr, erfolgt der Start mit
Tina Widmann und dem Thema
„Brücken Bauen“. Es geht um
Missverständnisse, schulische
Belange, Werte und Gesprächs-
führung. Jeden letzten Dienstag
im Monat um 18.30 Uhr gibt es
ein Treffen zu unterschiedlichen
Themen. Die Vertreter verschie-
dener Glaubensgemeinschaften
haben sich bereits getroffen und
die nächsten Termine festgelegt.

Di, 28. Februar: „Tag der offe-
nen Moscheetür“; Di, 28. März:
„Alte Heimat – neue Heimat“
(Projekt des BORG); Di, 25. April:
„Get together“ im Asylwerber-
heim Haus Barbara.

Judo-Stars gaben sich die Ehre

MITTERSILL. Bereits seit Jahren ist
das Trainingscamp in Mittersill
eine feste Institution im Veran-
staltungskalender. Acht Tage
lang, von 9. bis 16. Jänner, stand
die Stadt im Zeichen der Judoelite
Europas – heuer zum 24. Mal.

Mit dem Tschechen Lukas
Krpalek, den beiden Russen Kha-
sam Khalmurzaev und Beslan
Mudranov und der Kosovarin
Majlinda Kelmendi gaben sich in
Mittersill gleich vier Goldmedail-
lengewinner der Olympischen
Spiele von Rio die Ehre. Ebenso
nutzte die österreichische Judo-
Elite die Gelegenheit, einen Teil
der Saisonvorbereitung mit Welt-
klasseathleten zu absolvieren. So
waren nicht nur die heimischen
Rio-Teilnehmer – mit Ausnahme
des bereits zurückgetreten Lud-
wig Paischer – dabei, sondern
auch viele Nachwuchsasse.

Wettkämpfer aus 40 Nationen haben sich die Halle des Sporthotels Kogler geteilt, von Olympiasiegern
bis hin zu aufstrebenden Nachwuchsassen. Das Camp sorgt Jahr für Jahr für wirtschaftliche Impulse.

Wettkämpfer und Funktionäre
aus 40 Nationen sorgten für ei-
nen bunten Mix von Sprachen
und Kulturen. 41 Wettkämpfer,
die mindestens eine Olympia-
oder WM-Medaille ihr Eigen nen-
nen dürfen, waren vor Ort.

Neben der sportlichen Attrak-
tivität bringt das Judocamp auch
einen wichtigen wirtschaftlichen
Impuls. Der Tourismus freut sich
über rund 8000 Nächtigungen.
Roland Rauch von Mittersill Plus
sieht die Veranstaltung als Multi-

plikator für die gesamte Region:
„Nach den Weihnachtsfeiertagen
ist diese Veranstaltung für uns
sehr wichtig. Die Auslastung der
Betriebe wird so auch nach den
Ferienzeiten auf einem hohen Ni-
veau gehalten.“

Beim Lokalaugenschein in der Halle (v. l.): Roland Rauch (Mittersill
Plus), Anneliese Egger-Kogler (Sporthotel), Bgm. Wolfgang Viertler,
Albert Gmeiner (Judoverband), Andrea Kogler (Sporthotel) und
Christian Wörister (Ferienregion NP Hohe Tauern).

Infos zum
24. Judocamp in Mittersill
Es handelt sich um das größ-
te Judo-Trainingslager der
Welt

1800 m2 groß ist die Matten-
fläche in der Halle vom Sport-
hotel Kogler

850 Teilnehmer aus 40 Natio-
nen waren dabei

Stars der Szene bereiteten
sich auf die EM in Warschau
und die WM in Budapest vor

Langlauf-Bezirkscup
gastiert auf der Blizzard-Loipe
MITTERSILL. Die zweite Station
des Langlauf-Bezirkscups steigt
am Sonntag, 22. Jänner, um 11
Uhr in Mittersill. Insgesamt gibt
es in dieser Saison fünf Bewerbe,
die besten drei Ergebnisse kom-
men in die Wertung. „Dieses Mal
wird bei uns in klassischer Tech-
nik gelaufen, wir wechseln jedes
Jahr die Stilrichtung“, sagt Bruno
Rainer, Obmann der Sektion Nor-
disch vom SC Mittersill.

Beim Rennen starten Kinder
und Erwachsene, die Distanzen
reichen von 1,5 km bis 8,5 km. Die
Blizzard-Loipe ist in bestem Zu-
stand, sagt Rainer: „Wir haben ei-
ne super Kunstschneeauflage,
dazu kam einiges an Neuschnee.
Die Spur passt perfekt.“ In der ak-
tuellen Saison konnten die ersten
Langläufer trotz des Schneeman-
gels bereits ab Mitte Dezember
ihre Runden drehen.

Erzbischof Franz
Lackner über-
reichte Wolfgang
Zingerle (l.) die
Auszeichnung.

BILD: PRIVAT

Judoka so weit das
Auge reicht –
in der Halle des
Sporthotels
Kogler. BILDER: MPLUS

Am Sonntag, 22.
Jänner, geht es
um Tagessiege
beim Bezirkscup.
Dieses Mal starten
die teilnehmen-
den Kids und Er-
wachsenen nicht
in der Skating-
Technik, sondern
im klassischen
Stil. BILD: SC MITTERSILL
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Orden für Zingerle
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Erzbischof Franz Lackner verlieh am Jahresende an 28 Personen aus der
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Elena Exenberger auf
den Spuren ihrer Mutter
MITTERSILL. Eine junge Skirenn-
läuferin macht heuer in der Ju-
gendklasse auf sich aufmerksam.
Elena Exenberger (16) aus Mitter-
sill bestreitet in dieser Saison ihr
erstes FIS-Jahr, das heißt: Alle Er-
folge in den Schülerklassen wa-
ren persönlich wertvoll, haben
aber jetzt keinen Nutzen mehr.

Beim ersten Jugendjahrgang
(heuer 2000) werden die Punkte
auf Null gestellt und man muss
sich mit allen älteren Jahrgängen
messen. Man beginnt als punkte-
lose Läuferin bei den ersten Ren-
nen. Günstig ist dabei, auf An-
hieb viele FIS-Punkte zu sam-
meln, um niedrigere Startnum-
mern zu erhalten.

Exenberger hatte seit Anfang
Dezember mehrere Renneinsät-

ze. Bei zwei FIS-Rennen am
Pass Thurn fiel sie einmal aus,
beim zweiten Bewerb wurde
sie 26. Dann hat sie bei drei Ci-
tizen-FIS-Rennen (kleinere
Kategorie) groß aufgezeigt. Bei
zwei Riesenslaloms in Dienten
wurde sie jeweils Zweite, bei
einem Slalom in Leogang
stand sie als Dritte am Podest.
Im zweiten Durchgang hatte
sie jeweils Laufbestzeit erzielt.
Zuletzt war sie in Gaal am
Start, wo sie bei normalen FIS-
Rennen einmal ausschied, ein-
mal 23. wurde (jeweils Slalom)
und einmal 33. (Riesenslalom).

Möglich wurde der starke
Einstieg in die FIS-Kategorie
durch das Training mit dem
Jugendkader des Salzburger
Landesskiverbandes, dem Ski-
gymnasium Saalfelden und
dem „IQ POWERskiArt“-
Team rund um Josef Schattba-
cher und Theresa Schwaiger.
„Die tollen Erfolge sind eigent-
lich sensationell, da sie Jahr-
gangsjüngste ist. Damit hat sie
sich für die restliche Saison
schon einigen Druck von den
Schultern genommen“, sagt
ihre Mutter Monika Exenber-
ger (ehemals Maierhofer), die
selbst eine Skikarriere hinter
sich hat. Sie erzielte im Welt-
cup zwölf Podestplätze, da-
runter im Februar 1992 in
Grindelwald einen Weltcup-
sieg. Kürzlich feierte sie in ih-
rer alten Heimat Wenigzell
(Steiermark) ihren „50er“.

Elena Exenberger hatte einen
starken Saisonstart. BILD: PRIVAT

Pinzgauer kommentiert
für Blinde von der Streif
KITZBÜHEL. Es begann 2010. Die
österreichische Fußball-Bundes-
liga bot in vier Stadien „Radio on
Ear“ an. So wussten auch Blinde
und Sehbehinderte was gerade
auf dem Spielfeld ablief.

Schnell hatte der ORF die Vor-
teile dieser Übertragung erkannt
und bietet für viele Übertragun-
gen auch einen speziellen Audio-
kommentar an. Dafür gibt es aus-
gebildete Leute. Einer davon ist
Sebastian Kaufmann aus Zell am
See. Der 30-Jährige ist Moderator
bei Liferadio Tirol. Und kommen-
tiert nebenbei für den ORF-Audi-
okanal Sportereignisse. Jetzt im
Winter sind das vor allem alpine
Skirennen. Das klingt dann in et-
wa so: „Er hat kurze blonde Haa-
re, blaue Augen, fährt mit der
rechten Hand über die Skibrille
und startet jetzt in seinem wei-
ßen Skianzug mit den blauen und
schwarzen Dreiecken“ – stakka-
toartig kommen die Infos daher,

es gibt keine Pausen. „Es ist wich-
tig, dass dauernd gequatscht
wird, sonst hat der Blinde kein
Bild mehr“, erläutert Kaufmann.
Es klingt wie das gute alte Radio
von anno dazumal.

Die Rennen am kommenden
Wochenende am Hahnenkamm
werden auch via Audiodeskripti-
on übertragen. Kaufmann und
sein Kollege Gregor F. Waltl ma-
chen das als Duo, abwechselnd.
Auch für Menschen mit guter
Sehkraft eröffnet diese Rennbe-
gleitung neue Ebenen der Wahr-
nehmung. Man sollte sein Fern-
sehgerät einmal darauf einstel-
len, sagt Kaufmann und meint
scherzhaft: „Viele schätzen das,
auch weil sie nebenbei was erle-
digen können, Bügeln oder Ab-
waschen.“ Für blinde Rennbesu-
cher gibt es in Kitzbühel auch die
Möglichkeit, den Ton direkt an
der Strecke über ein mobiles Ra-
diogerät zu empfangen. simo

Sebastian Kauf-
mann aus Zell am
See kommentiert
verschiedenste
Übertragungen
für Sehbehinder-
te und Blinde.

BILD: PRIVAT
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Spektakel am Hahnenkamm

KITZBÜHEL. Zehntausende Ski-
fans werden am Wochenende er-
wartet. Es steigt ein großes High-
light des Weltcup-Winters, die
Hahnenkammrennen in Kitzbü-
hel. Die sind ein wahrer „Klassi-
ker“ und in der 50-jährigen Welt-
cup-Geschichte von Anfang an
dabei. Nur zwei Mal (1988 und
1993) konnte auf der „Streif“ und
am „Ganslern“ nicht gefahren
werden. „Es ist eine Bilanz der Su-
perlative an Faszination, sportli-
chen Höchstleistungen, an Besu-
cherzahlen, wirtschaftlicher Ka-
pazität und gesellschaftlicher Re-

Kitzbühel steht am Wochenende im Zeichen der Weltcup-Elite. Wer nicht live dabei ist,
hat beim Nationalparkzentrum eine weitere Möglichkeit. Dort gibt’s ein Public Viewing.

sonanz“, schildert ÖSV-Präsident
Peter Schröcksnadel. Und die
Weltcup-Rennen sind touristisch
auch im Oberpinzgau stark zu
spüren. Roland Rauch, Ge-
schäftsführer von Mittersill Plus,
betont: „Viele unserer Betriebe
sind für dieses Wochenende seit
Ende Oktober ausgebucht. Da
kommen Anfragen ohne Ende.
Die Zusammenarbeit mit der
Bergbahn Kitzbühel funktioniert
sehr gut.“

Das Programm begann am
Montag mit der ersten Europa-
cup-Abfahrt auf der Streif. Die

Weltcup-Rennen folgen am Frei-
tag (Super-G), Samstag (Abfahrt)
und Sonntag (Slalom) – siehe
Programm rechts.

Ein besonderes Erlebnis gibt es
nicht nur live vor Ort. Am Park-
platz des Nationalparkzentrums
wird ein großes Public Viewing
veranstaltet. Die Live-Übertra-
gungen beginnen 30 Minuten vor
dem Rennstart. Nach den Hah-
nenkammrennen wird auf der Vi-
deowall auch der Slalom von
Schladming (Di, 24. Jänner) über-
tragen, die Durchgänge starten
um 17.45 Uhr und 20.45 Uhr.

Eine unglaubliche Kulisse ist bei der Abfahrt wieder garantiert. Im Bild ist der Zeller Hans Untergansch-
nigg, der in den vergangenen Jahren als Vorläufer im Einsatz war. BILD: KSC

Programm am
Hahnenkamm
Donnerstag, 19. Jänner
11:30 Uhr: Abfahrtstraining

Freitag, 20. Jänner:
10:30 Uhr: Zuschauer Vorpro-
gramm Zielgelände
11:30 Uhr: Start Super-G
bei der Streifalm
18 Uhr: Startnummernver-
gabe für die Abfahrt im Ziel-
gelände
18:30 Uhr: Siegerehrung
Super-G im Zielgelände

Samstag, 21. Jänner
10:30 Uhr: Zuschauer Vorpro-
gramm im Zielgelände
11:30 Uhr: Start Abfahrt
14 Uhr: KitzCharityTrophy
im Zielgelände
18 Uhr: Startnummernverga-
be Slalom im Zielgelände
18:30 Uhr: Siegerehrung
Abfahrt Zielgelände
Anschließend: Feuerwerk
„Hahnenkamm-Rennen 2017“

Sonntag, 22. Jänner
10 Uhr: Zuschauer Vorpro-
gramm im Zielgelände
10:30 Uhr: Slalom 1. Lauf
13:00 Uhr: Zuschauer Vorpro-
gramm
13:30 Uhr: Slalom 2. Lauf
Anschließend: Siegerehrung
im Zielgelände
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Spektakel am Hahnenkamm

KITZBÜHEL. Zehntausende Ski-
fans werden am Wochenende er-
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Hahnenkammrennen in Kitzbü-
hel. Die sind ein wahrer „Klassi-
ker“ und in der 50-jährigen Welt-
cup-Geschichte von Anfang an
dabei. Nur zwei Mal (1988 und
1993) konnte auf der „Streif“ und
am „Ganslern“ nicht gefahren
werden. „Es ist eine Bilanz der Su-
perlative an Faszination, sportli-
chen Höchstleistungen, an Besu-
cherzahlen, wirtschaftlicher Ka-
pazität und gesellschaftlicher Re-

Kitzbühel steht am Wochenende im Zeichen der Weltcup-Elite. Wer nicht live dabei ist,
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sonanz“, schildert ÖSV-Präsident
Peter Schröcksnadel. Und die
Weltcup-Rennen sind touristisch
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schäftsführer von Mittersill Plus,
betont: „Viele unserer Betriebe
sind für dieses Wochenende seit
Ende Oktober ausgebucht. Da
kommen Anfragen ohne Ende.
Die Zusammenarbeit mit der
Bergbahn Kitzbühel funktioniert
sehr gut.“

Das Programm begann am
Montag mit der ersten Europa-
cup-Abfahrt auf der Streif. Die

Weltcup-Rennen folgen am Frei-
tag (Super-G), Samstag (Abfahrt)
und Sonntag (Slalom) – siehe
Programm rechts.
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gungen beginnen 30 Minuten vor
dem Rennstart. Nach den Hah-
nenkammrennen wird auf der Vi-
deowall auch der Slalom von
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tragen, die Durchgänge starten
um 17.45 Uhr und 20.45 Uhr.

Eine unglaubliche Kulisse ist bei der Abfahrt wieder garantiert. Im Bild ist der Zeller Hans Untergansch-
nigg, der in den vergangenen Jahren als Vorläufer im Einsatz war. BILD: KSC
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Zum zweiten Mal in Folge belegt
Mazda den ersten Platz in einer
der größten Studien zur Kunden-
zufriedenheit, Zuverlässigkeit
und Haltbarkeit der Autos – dem
Auto Bild Qualitätsreport.

Mazda erzielt mit der Gesamt-
note von 2,14 den gleichen Spit-
zenwert wie im Vorjahr. Vor allem

Mazda siegte beim Qualitätsreport 2016
in den Kriterien Kundenzufrie-
denheit, bei den TÜV-Ergebnis-
sen und in Langzeittests ver-
schafft sich Mazda einen Vor-
sprung gegenüber der Konkur-
renz. Für die Topplatzierung
spielen darüber hinaus auch die
niedrigen Mängel-Quoten und
die Professionalität bei der Ab-

wicklung von Rückrufaktionen ei-
ne Rolle. „Mazda glänzt wieder
mal mit Top-Ergebnissen“, resü-
miert das Team der Auto Bild.

Mazda ist in den vergangenen
Jahren durchwegs auf den vorde-
ren Plätzen des Qualitätsreports
zu finden. Seit der Einführung
der neuen Mazda-Generation

mit Skyactiv-Technologie vor vier
Jahren gab es einen ständigen
Aufwärtstrend von Rang drei
2013, über Rang zwei 2014, bis zum
Sieg 2015 und 2016. Das Autohaus
Obrist in Mittersill ist ihr Pinz-
gauer Mazda-Partner. Verein-
baren sie unter ☏ 0 65 62 / 41 02
eine Probefahrt.
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